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In lan d. 

Berlin, 19. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem königl. niederländiſchen 
Kammerherrn, Freiherrn Adolph v. Pallandt von 
Barlham auf Schloß Keppel in der Provinz Gel- 
dern, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
91ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Haupt⸗Gewinn 
von 10,000 Rihl. auf Nr. 23089 nach Graudenz bei 
Lachmann; 2 Gewinne zu 5000 Rthl. fielen auf Nr. 
8462 und 37,766 in Berlin bei Seeger und nach 
Ratibor bei Samoje; 4 Gewinne zu 2000 Rıhl. auf 
Nr. 12331. 13573. 39753 und 41319 in Berlin 
bei Moſer und bei Seeger, nach Königsberg in Pr. 
bei Samter und nach Stettin bei Wilsnach; 39 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthl. auf Nr. 2395. 10659. 11806, 
13004. 14832. 16947. 17491. 19396. 20111. 


20691. 23595. 32692. 32788. 33352. 35230, | 9 


37463. 39606. 40803. 44356. 46461, 46515, 
46988. 49338. 52143. 54252. 55143. 56504. 
63828. 64923. 66442. 67884. 67913. 70435. 
71789, 71986, 74551. 79809. 80442 und 84398 
in Berlin bei Alevin, Amal bei Burg, bei Faure, bei 
Grad, bei Klage, bei Matzdorff und Zmal bei Seeger, 
nach Breslau bel Bethke, Amal bei Holſchau und Amal 
bei Schreiber, Bromberg bei George und bei Schmuel, 
Köln Amal bei Reimbold, Düſſeldorf bei Spatz, Elber⸗ 
feld bei Heymer, Glatz bei Braun, Glogau bei Levi⸗ 
ſohn, Halle 2mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Heygſter und bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Mag⸗ 
deburg bei Roch, Naumburg bei Vogel, Nordhauſen 
Amal bei Schlichteweg, Ratibor bei Sameſe, Thorn 
bei Krupinski und nach Tilſit bei Löwenberg; 30 Ge⸗ 
winne zu 500 Rehl. auf Nr. 1083. 4068. 6168. 
6382. 8710. 12174. 15790. 18111. 20964. 27255. 
30703. 31453. 32723. 35511. 36378. 39477. 
47507. 48916. 49858. 52061. 53414. 54513. 
58315. 62400. 63250. 65009. 68303. 70174. 
71440 und 78339 in Berlin Amal bei Burg, bei 
Faure, bei Matzdorff, bei Moſer und bei Seeger, nach 
Breslau bei Löwenſtein und bei Schreiber, Coblenz bei 
Gevenich, Danzig bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, 
Düffeldorf bet Spatz, Halle Zmal bei Lehmann, Kö⸗ 
nigsberg in Pr. bei Borchardt, bei Heygſter und bei 
Samter, Liegnitz Zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Brauns und bei Büchting, Memel bei Kauffmann, 
Oſtrowo bei Wehlau, Poſen bei Pulvermacher, Pots⸗ 
dam bei Hiller, Ratibor bei Samoje, Sagan bei Wir: 
ſenthal, Schweidnit bei, Scholz und nach Stralſund bei 
Clauſſen; 41 Gewinne zu 200 Rthl. auf N. 1281. 
10419. 10559. 11177, 12219. 14588, 15150, 
15195. 18485. 20779. 23361. 23859. 25412, 
26115, 27499. 27654, 28326. 29596. 30346. 
35476. 37536. 39755. 45568. 46731. 50510. 
51927, 54152, 60754. 62520, 63007. 64065, 
67786. 70725, 71646. 72211. 73482, 74088, 
80701. 82036, 84080 und 84919, 

> Berlin, 19. Mal. Zu meiner erſten, durch 
die Zeit ſehr beſchränkten Mittheilung über die diesjährige 
Pfingſtverſammlung der proteſtantiſchen Freunde 
in Köthen wollen Sie mir noch einige Nachträge, 
insbeſondere die Mittheilung einiger Aktenſtücke verſtat⸗ 
en, weiche mir inzwiſchen zu Händen gekommen find, 
Zunächſt zeichne ich Ihnen die disputatoriſchen Sätze 
auf, weiche vom Ordner, Hrn. Pfarrer Uhlich, vorge: 
tragen wurden und den Leitfaden in der Debatte der 
Vormittageſtzung bildeten. Diefelben hatten den Zweck, 
die herrſchenden Begriffe über das Wort Kirche zu 
läutern, und tragen zu dem Behufe einen vorheriſchend 
hiſtoriſchen Charakter. Kann man ihnen in⸗ 
deß inſofern eine unmittelbar praktiſche Be⸗ 
deutung für das Leben nicht zuſprechen, fo 
ind ſie doch von hoher Wichtigkeit, als den 
Standpunkt der proteſtantiſchen Freunde be⸗ 


zeichnend. Dieſe Wichtigkeit ſteigt, wenn ſie das quan⸗ 
titative und qualitative Verhältniß der diesjährigen Ver⸗ 
ſammlung in Betracht ziehen, welche die Sätze an⸗ 
nahm. Denn es waren nicht blos, wie ich mitgetheilt 
habe, gegen 3000 Perſonen anweſend, dieſelben gehör⸗ 
ten auch größtentheils den intelligenteſten Klaſſen, an; 
das erkannte man vollauf aus dem Ernſt und der 
Gründlichkeit der Debatte. Die Sätze nun, welche ich 
indeß nur ungefähr und nur in den wichtigſten 
Beſtandtheilen mittheile, da eine genauere Redaktion 
noch dem Pfarrer Uhlich übertragen wurde, lauten alfo: 


1) Chriſtus gründet das Reich Gottes und unter⸗ 
ſcheidet zwei Hauptelemente: die äußere Vereinigung der 
7 (die Form) und was darin walten ſoll (den 

eiſt); 5 
2) dle Apoſtel und die erſten Chriſten bilden eine 
lebendige Gemeinde, in welcher der Geiſt zu einem 
echte kommen kann; 

3) das Chriſtenthum, wie es ſich in den folgenden 
Jahrhunderten entwickelt hat, läßt die Gemeinde erſtar⸗ 
ten und bindet den Geiſt; 

4) die Reformation verhilft dem Geiſte wieder zu 
ſeinem Recht und zwar in der Gemeinde den Prieſtern 
gegenüber, in dem Einzelnen der Gemeinde gegenüber; 

5) der Proteſtantismus ſtellt im Verlaufe der Zeit 
den Begriff der heiligen Kirche nach mittelalterlicher 
Weiſe wieder her; 

6) in der neueren Zeiſt bricht der Geiſt abermals 
durch, hat ſich aber in der Kirche die rechte Geltung 
noch nicht verſchaffen können; 

7) die gegenwärtige Geſchichte der Kirche, als der 
Abſchluß einer 1800jährigen Vergangenheit, ſtellt uns 
drei Gegenſätze vor Augen, die mit einander im Kam⸗ 
pfe liegen; die Macht der Mehrheit und das Recht des 
Einzelnen; die Macht der Vergangenheit und das Recht 
der Gegenwart; Form und Geiſt; 


8) drei Elemente laſſen ſich als der Kirche geführ: 
lich in folgenden Sätzen bezeichnen: das Gebot der 
Staatsgewalt gehört nicht in das Reich Gottes; die 
Verpflichtung auf die ſymboliſchen Bücher entzieht der 
Gemeinde ihr Recht; der Geiſt an ſich, deſſen Einwir⸗ 
ken man unthätig vertrauen will, iſt nichts als eine Aus: 
flucht der Feigheit und Furcht; 

9) drei allgemeine Regeln laſſen ſich aufftellen, um 
der Kirche zum Fortſchritt zu verhelfen: a) der Geiſt 
nur allein giebt der Form den Werth; b) die Gegen⸗ 
wart gilt mehr als die Vergangenheit, es iſt daher im⸗ 
merdar der Kirche eine Reviſion nöthig, und ſelbſt bei 
einer Wiederbelebung des urſprünglichen Chriſtenthums 
darf nur die freie Anerkennung maßgebend ſein; e) auch 
der Einzelne gilt in der Kirche, ſoweit er ſich in der 
Rinde durch die Macht des Geiſtes geltend machen 
ann; 

10) die Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde 
ſteht mit vollem Recht inmitten der proteſtantiſchen 
Kirche. x 

Nach Beendigung dieſer Debatte gab, wie ebenfalls 
ſchon mitgetheilt, der Prediger Wislicenus auf allſeiti⸗ 
ges Verlangen einige Auskunft über das am vorher⸗ 
gehenden Tage mit ihm in Wittenberg vor den Herren 
Möller, Tweſten, Snethlage und Heubner abgehaltene 
Colloquium. Am Schluß deſſelben halte die Commiſ⸗ 
ſion die Anſicht ausgeſprochen, ſeine theologiſchen Ueber⸗ 
zeugungen erſchienen ihr unvereinbar mit feiner amtli⸗ 
chen Stellung als evangeliſcher Prediger in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche und ſie fordere ihn auf, freiwillig 
auszutreten. Da er dies energiſch zurückgewieſen, fo 
wurde ihm ein vierwöchentlicher Zeitraum geſtellt, in 
welchem er aller Amtshandlungen ſich zu enthalten und 
zugleich, wenn möglich, noch nachträgliche Erläuteruns 
gen zu liefern verſprechen mußte. 
Mittheilungen ward die Anſicht ausgeſprochen, daß 
durch die Angriffe der Gegner, beſonders die der evan⸗ 


In Folge dieſer 


geliſchen Kirchenzeitung das Recht der proteſtantiſchen 
Freiheit in Wislicenus gekränkt ſei und geſchützt wer⸗ 
den müſſe. Die Verſammlung nahm daher als Ge: 
gendemonſtration einſtimmig folgende fünf Frageſäͤtze 
an, welche bereils am Morgen von einer Commiſſion 
ausgearbeitet waren: 1) erkennen wir Wislicenus, wie 
er ſich eben erklärt hat, für den unſtigen? 2) hat W. 
mit dem, was wir aus feinen mündlichen und ſchriftlichen 
Ecklärungen bisher wiſſen, nichts gethan, als ſich ſeines 
Rechts als proteſtantiſcher Geiſtlicher und proteſtantiſcher 
Chriſt bedient? 3) erklaren wit unſere innerſte Betheiligung 
bei den Unannehmlichkeiten, welche W. in Folge feiner 
Schrift betroffen haben? 4) find wir der Zuverſicht, daß 
auch in dieſem Falle das Recht der proteſtantiſchen Kirche 
zu freier Entwickelung, ſowohl in der Kirche im Ganzen, 
als in der Perſon unſers W. insbeſondere zu ſeiner völligen 
Geltung kommen werde? 5) ſind wir entſchloſſen, für 
dies Recht der freien Entwicklung im proteſtantiſchen 
Chriſtenthum fort und fort zu wirken? In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde dieſe Angelegenheit wieder aufge⸗ 
nommen. Die Commiſſion, welche jene Frageſätze for⸗ 
mulitt hatte, war aufgefordert worden, fie in eine 
Erklärung umzuarbeiten und zur Unterſchrift auszule⸗ 
gen. Dies geſchah in zwei Exemplaren, eins für die 
Lalen, das andere für die Geiſtlichen beſtimmt. Das 
erſtere erhielt gegen 600, das andere 50 Unterſchriften, 
da Zeit und Schreibmaterlal nicht mehreren zu unter⸗ 
ſchreiben verſtatteten; endlich wurde jedoch die Erklä⸗ 
tung einmüthig von der ganzen Verſammlung ange⸗ 
nommen. Sie wird mit den Unterzeſchnern durch den 
Druck veröffentlicht werden und lautet alſo: „Seit einem 
Jahr iſt Paſtor Wislicenus in Halle von einer Partei 
in den proteſtantiſchen Kirchen angefeindet und verwor⸗ 
fen worden, weil er erklärt hat, daß in der jetzigen pro⸗ 
teſtantiſchen Kiche nicht die Bibel ſchlechthin Norm 
des Glaubens ſei, ſondern der die Bibel auslegende und 
berichtigende Geiſt. Anſtatt zu beſſerer Beſinnung zu 
kommen, hat dieſe Partei alles aufgeboten, um ſich als 
Vertreter der proteſtantiſchen Kirche allein geltend zu 
machen und ihren Beſtrebungen thatſächliche Folge zu 
verſchaffen. Ihnen gegenüber eiklären wir, daß wir ſie 
nicht von fern als das, wofür ſie ſich geben, als die 
Kirche anerkennen können, ſondern nur für eine Partei 
in der Kirche, welche durch ihte Reaktion und durch 
ihren Haß gegen proteſtantiſche Freiheit dem proteſtan⸗ 
tiſchen Prinzip am Fernſten getreten iſt. Wir halten 
feſt an dem reformattoiſchen Prinzip der proteftantifchen 
Kirche, worin eine fortgehende Entwicklung derſelben 
nothwendig iſt. Das Chriſtenthum iſt uns die voll⸗ 
kommene Religion und die Bibel die Urkunde derſelben. 
Aber die Bibel iſt uns nicht ein Buch von abſoluter 
Autorität, weil dieſe nur da fein kann, wo jede Ein⸗ 
zelnheit abſolute Wahrheit hat. Die Bibel iſt uns alſo 
auch nicht die unbedingte Norm des chriſtlichen Erken⸗ 
nens und Glaubens, weil fie ſelbſt über ihre Worte 
und Entwicklungen auf den fortbildenden heiligen Geiſt 
hinausweiſt. Aber wir ehren, lieben und gebrauchen 
die Bibel als das lebendige Erzeugniß des erſten chriſt⸗ 
lichen Glaubens und- Lebens, als das ſichtbare Band, 
welches vom Ucchtiſtenthum her um alle weitern Ent⸗ 
wicklungen geſchlungen iſt und geſchlungen bleiben wird, 
und als das fortwährend geltende Lebens⸗ und VBolks⸗ 
buch der Chrlſten. Weil wir in dieſer Anſicht zugleich 
den Kern der Anſichten des Paſtor Wislicnus erken⸗ 
nen, ſo erklären wir, daß wir im Prinzip mit ihm 
übereinſtimmen. Köthen, den 15. Mai 1845,” 
Die Spen. Ztg. enthält folgende „Beſcheidene Frage“: 
Beſteht folgender Armee-Befehl noch in feiner ganzen 
Kraft, und, wenn dies der Fall iſt, wie werden hiernach 
die (vor kurzem mitgetheilten) Vorfälle in Bielefeld 
abgeurtelt werden? „Ich habe ſehr mißfällig verneh⸗ 
men müſſen, wie beſonders junge Oſſiziers Vorzüge ih⸗ 


tres Standes vor dem Givilftande behaupten wollen. 


Ich werde dem Militär ſein Anſehn geltend zu machen 


teiffen, wenn es ihm weſentliche Vortheile zu Wege 
bringt, und das iſt auf dem Schauplatz des Krleges, 
wo ſie ihre Mitbürger mit Leib und Leben zu verthei⸗ 
digen haben, allein im Uebrigen darf es ſich kein Sol⸗ 
dat unterſtehen, wes Standes er auch ſei, einen meiner 
Bürger zu brüskiren. Sie find es, nicht ich, die die 
Armeen unterhalten, in ihrem Brot ſteht das Heer der 
meinen Befehlen anvertrauten Truppen, und Arreſt, 
Caſſation und Todesſtrafe werden die Folgen ſein, die 
jeder Contravenient von meiner unbeweglichen Strenge 
zu gewärtigen hat. — Berlin, 1. Januar 1798. 
— Friedrich Wilhelm.“ 


T Von der Prosna, 18. Mal. Wohin das 
Auge ſich wendet, erblickt es die Hutmützen à la Ronge 
und gutmüthige Zeitungsreferenten glauben, es ſei Ronge 


bereits gelungen, auch hier Alles unter einen Hut zu 
Auf 


bringen. Dem iſt aber bis jetzt noch nicht fe, 
dem Kopfe wohl eine Ronge-Mütze, im Kopfe aber 
felten eine Ronge-Idee, und wo fie auftaucht, 
da wird ſie vom Jeſuitismus und von der Politik 
neutraliſirt, aber wohl verſtanden, nicht ven der Po: 
litik der Kabinelte, ſondern von der eines Volkes. Die: 
ſes Faktum ſteht feſt und ſollte jede Regierung, die mi: 
kroſcopiſch herausgefunden, daß der kirchlichen Reform 
revolutionaire Tendenzen zum Grunde liegen, vom Ge⸗ 
gentheile überzeugen. Das polniſche Volk iſt durch 
feine unglücklichen Schickſale zum empfindlichſten Mag⸗ 
nete für jedes politiſch⸗ reaktionäre Prinzip geworden und 
das von ihm abgeſtoßene iſt gewiß nicht revolutionair. 
. Wer aber in der Verbindung der polniſchen Nation les ver: 
ſteht ſich, daß hier nur vom Adel die Rede iſt) mit dem Je⸗ 
ſuſtismus eine Anomalie findet, der hat die Verhältniſſe 
nur oberflächlich betrachtet. Politiſch iſolitt und ſelbſt bei den 
Völkern nur fromme Wünſche füt ſeine Zukunft findend, 
ſieht er ſich von der Macht der Verhältniſſe an den 
Papſt gewieſen und erwartet durch dieſen vom Him⸗ 
mel, was ihm die Erde verſagt. Sonſt größtentheils 
in der Religion indifferent, wirft ſich der Pole dem 
Ultramontanismus in die Arme und nimmt, feine an⸗ 
geborene Antipathie gegen die Jeſuiten überwindend, 
dieſe römiſche Leibgarde in feine Mitte. Die bitteren 
Erfahrungen früherer Zeit, ja der jüngſt vergangenen, 
die ihm ſeine Geſchichte mit blutiger Schrift aufge⸗ 
zeichnet, ſucht er zu vergeſſen; verwiſchen will er aus 
ſeinem Gedächtniſſe, daß gerade in den entſchiedenſten 
Momenten Polens der Stellvertreter Chriſti im 
Vatikan ſich als abſoluter Herrſcher des Kirchen⸗ 
ſtaates gewieſen. 


Zweck heiligt die Mittel — zum Dogma erhoben, fo 
iſt es dem Polen nicht zu verargen, wenn er den Je⸗ 
ſulten die Künſte abzulernen ſucht. Haben dieſe eine 
Politik der Religion, ſo bedient ſich dieſer einer 
Religion der Politik. Richtes Vertrauen haben die 
bei den Allüirten zu einander nicht; ihr Verhältniß gleicht 
dem herzlichen Einverſtändniſſe der Franzoſen mit den 
Engländern, und den Dupirten wird die Zukunft uns 
zeigen. Indeſſen iſt die politiſche Miſchehe zwiſchen 
dem Papſte und der polniſchen Nation geſchloſſen, wo⸗ 
bei die Jeſulten als Beiſtände figuriren. Jenſeits der 
Grenze hat das, von der Verwaltung ausgehende ſyſte⸗ 
matiſche Gräciſiren den Schritt befördert, und dieſſeits 
war die Sympathie für die leidenden Brüder drüben, 
die in der gemeinſchaftlichen glühenden Vaterlandsliebe 
gehärtet iſt, dieſem Bunde günſtig. Der Pole alſo, 
will er ſeine nationalen Intereſſen nicht gefährden, muß 
mit dem Ultramontanismus des übrigen Europa im 
Verbande bleiben und ſich von allen dieſen feindlichen 
Tendenzen fern halten. — Iſt der Pole der katholiſchen 
Reform aus politiſchen Gründen abgeneigt, fo ift es 
die Polin aus Politik und Religiofität. Mit gleichem, 
der Bewunderung nicht unwerthem Feuer liebt die Po⸗ 
lin ihr Vaterland und ihre Religion. Für beide ift fie 
der größten Opfer fähig. Der tömiſche Kultus, ganz 
auf die Sinne berechnet, berauſcht ihre, ſchon von Na⸗ 
tur feurige Phantaſie; der Polytheismus, wenn ich 
das Inſtitut der Heiligen ſo nennen darf, bringt ſie 
in leichten Rapport mit dem Himmel und bedingt 
ihre Seelenzufriedenheit. So antwortete mir eine 
polniſche, ſehr gebildete Dame auf meine Frage — 
ob fie die reformatoriſchen Scheiſten geleſen — 
mit Nein, weil ſie in ihrem Glauben, der ſie bis 
jet befriedigt, nicht irre gemacht werden wolle. 
Der Bürger und Bauer, far ſynonym, werden vom 
Clerus mit Argusaugen bewacht, und ſeine Gewalt iſt 
eine eiſerne. Wohl erlaubt ſich der gemeine Mann 
bisweilen tadelnde Acußerungen über feinen Prieſter als 
Menſchen, und daher glauben Manche an ſeine Eman⸗ 
zipation von der römiſchen Herrſchaſt; der Prieſter im 
Meßgewande aber iſt ihm ein anderes, höheres, faſt 
göttliches Weſen, alfo unangreifbar. Dieſe Gewalt wird 
auch in ihrer ganzen Ausdehnung gegen die Reform 
gebraucht, die ſchlechteſten Mittel werden angewendet, 
die lächerlichſten und abgeſchmackteſten Fabeln erfunden und 
von der Kanzel herab erzählt, die Reformatoren mit den 
ekelhafteſten Schmähungen überhäuft; denn wo der Bez 
weis fehlt, da iſt ein Schmähwort leicht gefunden. Gei⸗ 
ſtig gefeſſelt iſt der Bauer, ſelbſt da, wo die Reguli⸗ 
rung der bäuerlichen Verhälinſſſe ſtattgefunden, mate⸗ 


Gemeinſchaftliche Intereſſen verbin⸗ 
den fie jetzt und iſt einmal die jeſuitiſche Lehre — der 


ganz; 
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riell an den Gutsherren gebunden. Tauſend Kleinigkeiten 


machen ihn von jenem abhängig. Es iſt daher nicht 
zu verwundern, wenn auch in dieſer Sphäre der Boden 
für die Reform noch nicht günftig iſt. Aber trotz die: 
ſer ſtörenden Momente iſt die ausgeſtreute reformato⸗ 
riſche Saat für uns nicht ganz verloren. Der gebildete 
polniſche Beamte hat wohl die Miſſion der Zeit begrif⸗ 
fen und wenn ihm auch die Verhältniſſe Vorſicht ge⸗ 
bieten, ſeine wahre Geſinnung zu zeigen, ſo hat er doch 
den Muth — keine falſche zu heucheln. Wer dieſes 
Verfahren tadeln will, der tadle auch die Natur, daß 
ſie in ihrem Schaffen keine Sprünge macht, ſondern 
vom Saatkorn bis zur Frucht eine Menge von Gra⸗ 
dationen in Uebergängen werden läßt. Keine Ueberei⸗ 
lung, keine Treibhauspflanze! Die Zeiten der Märtyrer 
find vorüber. Eine Niederlage ſchadet der guten Sache 
mehr, als zwei Siege ihr nutzen, darum kein unnützes 
Herausfordern des Feindes, oder gar ein tollkühnes, 
wo die materielle Uebermacht des Gegners den Aus⸗ 
gang des Kampfes vorausbeſtimmen läßt! Und ſollte 
für die jetzige Generation die Stunde der Erlöſung ver⸗ 
geblich geſchlagen haben, die folgende wird kämpfen 
und ſiegen. Nicht vergeblich wird von den Jugend⸗ 
lehrern der Keim zur einſtigen Frucht in das jugendliche 
Gemuͤth gelegt. Die meiſten Lehrer, ſelbſt die Dorf: 
lehrer, neigen ſich in ihrem Innern der Reform zu. 
Bedroht von außen, entfchläpft doch der bangen Lippe 
manches Wort der innigſten Ueberzeugung und dieſes 
wird kein verlorenes fein. Tollkühnes Gebahren, wenn 
der gebrechliche Menſch in die Speichen des Zeitrades 
hemmend einzugreifen verſucht. Zermalmend rollt es 
über ihn dahin, feine göttliche Beſtimmung erfüllend. 
Darum vorwärts! ihr wackeren Kämpfer für das Große, 
Wahre und Gute. Können wir auch Euch noch jetzt 
nicht nachahmen, ſo achtet uns nicht gering, ſondern 
betet mit uns für uns zum Spender des Lichtes, daß 


auch unſere Zeit komme. 

Die Klagen über die Strenge der ruffifchen 
Grenzſperre werden beſonders auch im Kaiſerreiche 
ſelbſt immer lauter und dringender. Offenbar haben 
die jenſeitigen Einwohner noch viel mehr als die Nach⸗ 
barländer von dieſer Maßregel zu leiden. Sie werden 
gezwungen, die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe um den 
doppelten, häufig den dreifachen Preis zu beziehen, wie 
fie dieſelben aus dem Auslande erhalten könnten. Und 
Alles zum Schutze der vaterländiſchen Induſtrie? Nicht 
man würde ſehr irren, wenn man behaupten 
wollte, daß die Petersburger Regierung mit der aus⸗ 


dauerndſten Conſequenz ſo ungeheure Opfer brächte, jähr⸗ 


lich ſo bedeutende Ausfälle der Staatseinnahme ruhig 
ertrüge, um eine Gewerbthätigkeit zu wecken und zu 
beſchützen, die dem einſichtsvollen Staatsmanne als al⸗ 
lerunerläßlichen Vorbedingungen des Gelingens entbeh⸗ 
rend, ſich darſtellen muß. Man will von Rußland 
nicht ſo ſehr die fremden Waaren, als die fremden 
Menſchen abſperren. Dies Syſtem der Nivellirung, 
welches alle die abweichenden Elemente des großen Rei⸗ 
ches in Lebens⸗, Denk⸗ und Glaubensweiſe immer mehr 
zu einer unterſchiedsloſen Einheit des Gehorſams zu 
verſchmelzen trachtet, erkennt ſehr wohl, welche Schwie⸗ 
rigkeiten der lebendige Verkehr mit dem Auslande die⸗ 
ſem Unternehmen entgegenthürmt. Auch der Handel 
trägt die Bildung und die Geſinnungen freierer Völker 
über die Grenze, und der Einfluß der Kultur wie der 
Freiheit wird gegen Weſten um fo ängſilſcher abgewehrt, 
als das Nationalgefühl der hier gelegenen Provinzen, 
dem ruffifchen Weſen von Grund aus widerſtrebend, 
mit den nachbarlichen Bewohnerſchaften die innigſten 
Anknüpfungspunkte gemeinſamer Abſtammung findet. 
Bildet alſo, wie uns von ſachkundigen Leuten vielfach 
beſtätigt worden, dieſe Ausſchließung fremden Einfluſſes 
auf die Gemüther den Hauptgrund der undurchdring⸗ 
lichen Grenzbewachung, ſo wollen wir nicht in Abrede 
ſtellen, daß man zugleich eifrig bemüht iſt, der Landes⸗ 


Induſtrie alle möglichen Vorthelle aus dieſer Iſolirung 


zukommen zu laſſen. Aber trotz aller Anſtrengungen 
wollen die Unternehmungen nicht gedeihen, und eine 
Anlage nach der anderen ſieht ſich gezwungen, ihren 
Betrieb einzuſtellen. Dieſer Ausgang liegt in der Na⸗ 
tur der Sache, denn die thätigen Kräfte haben kein 
Jatereſſe am Erfolge des Ganzen. Die ganze Leitung 
des Fabrikweſens iſt ausländiſchen Dirigenten in 
die Hände gegeben. Gewohnt, Rußland als die Quelle 
raſchen materiellen Emporkommens zu betrachten, tichz 
ten fie ihren Sinn nur auf die möglichſt ſchnelle Er⸗ 
werbung eines eigenen Vermögens, um dann eiligft 
gleichſam mit der Beute das Land zu verlaſſen und zu 
Hauſe friedlich den Gewinn zu verzehren. Was liegt 
ihnen an der Hebung der Sache, fo lange ihr perſön⸗ 
licher Vortheil geſichert iſt; trieb ſie doch gewiß der 


Patriotismus nicht hin, wie ſollte der Patriotismus 
nun plötzlich ihre dortige Wirkſamkeit beleben? Ebenſo 
ſind die Arbeiter ohne Intereſſe. Sie ſind alle Leib⸗ 
eigene, und wenn ſie auch als ſolche den Lohn ihrer 
Arbeit ungeſchraälert erhalten, fo wird ihnen doch wies 
der der Genuß des reicheren Verdienſtes entzogen. Jeder 
Leibeigene entrichtet feinem Herrn eine jährliche Abgabe; 
je mehr ſich ſeine Umſtände beſſern, um ſo höher wird 
dieſe Abgabe angeſetzt. Zwar beſteht hier eine Taxe, 
aber was nützt die Vorſchriſt, wo fie nicht eingehalten 
wird? und anſtatt ſich willkürlich den Ertrag ſeiner 
angeſtrengteren Arbeit abnehmen zu laſſen, will der 
Bauer lieber nicht mehr verdienen, als um nur eben 
das Auskommen zu haben. Zum Gedeihen der gewerb⸗ 
lichen Betriebſamkeit gehört vor Allem das Selbſtbe⸗ 
wußtſein des freien Mannes, ſo wie die Sicherheit, daß 
ihm die Errungenſchaft feines ſauren Schweißes unver⸗ 
kümmert zu Gute komme; nächſtdem aber gründliche 
Bildung. Um dieſe zu erzielen, ift die Anlegung von 
Schulen nothwendig. Erſt wenn das ruſſiſche Gouver⸗ 
nement überall Unterrichts⸗Anſtalten gründet, in dieſen 


‚| gebildete Leute ins Ausland fendet, um dort die Eins 


richtungen des Fabrikweſens nach allen Seiten hin ken⸗ 
nen zu lernen und ſolchen dann die Mittel zu ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unternehmungen bietet, wird ſich hier bei der 
leichten Faſſungsgabe und dem großen Nachahmungs⸗ 
talente der Eingebornen eine auf ſicherem Boden ſte⸗ 
hende, wahrhaft vaterländiſche Induſtrie emporarbeiten 
können. — Mit Nächſtem wird eine neue Verordnung 
über die Urlaubs- und Unterſtützungs⸗Geſuche 
der Beamten zu Badereiſen erfchrinen. Es has 
ben ſich in den letzten Jahren die Eingaben dieſer Art 
ins Unglaubliche vermehrt, und da es unmöglich wurde, 
Allen zu gewähren, ſo will man jetzt den meiſt Bedürf⸗ 
tigen nicht um des minder Bedürftigen will leiden laſ⸗ 
ſen. Bisher galt die Vorſchrift, daß in ſolchen Unter⸗ 
ſtützungsgeſuchen der Arzt die Thatſache des Krankſeins 
und ſeine Ueberzeugung von der wohlthätigen Einwir⸗ 
kung eines Bades oder einer Reiſe ausſprach. Bei 
dem eigenthümlichen Verhältniſſe der Hausärzte konn⸗ 
ten dieſe eine ſolche Beſcheinigung nicht leicht in irgend 
einem Falle verweigern, und ſo kam es, daß viele gar 
nicht ernſtlich Leidende als Kranke Reiſegeld vom Staat 
erbaten. Nach der neuen Vorſchrift nun ſollen die 


Aerzte an Eides Statt verſichern, daß der Bittſteller 


wirklich an einem gefahrdrohenden Uebel leide, und zwei⸗ 
tens: daß an dem Wohnorte deſſelben nach beſtem Wiſ⸗ 
ſen kein Mittel vorhanden, von welchem eine erfolgreiche 
Herſtellung zu erwarten. (Weſer⸗Ztg. ) 

Memel, 12. Mat. Auf Oeffentlichkeſt der Stadt⸗ 
verordneten⸗Beſchlüſſe iſt, und zwar in ziemlich ausge⸗ 
dehntem Maßſtabe, bereits die Genehmigung höheren 
Orts nachgeſucht. 

Erefeld, 15. Mai. Heute konſtituirte ſich eine 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde, die ſich ſo lange 
an die Elberfelder Gemeinde anſchließen wird, bis ſie 
ſich einen eignen Seelſorger wählen kann. 
Leipziger Concils-Beſtimmungen mit dem jeder Ge: 
meinde zustehenden Rechte der beſonderen Abfaſſung und 
Erläuterung der einzelnen Artikel, angenommen. Ein⸗ 
ſtimmig wurde in dem Symbolum (Art. 2), Jeſus 
Chriſtus, der Heiland, als Gottes Sogn bekannt. Alle 
übrigen Artikel wurden ohne allen Zuſatz angenommen. 

(Eibf. 3.) 


Deut ſchlan d. 


München, 8. Mai, Die von der Allgemeinen Zei⸗ 
tung aus München vom 4. Mai mitgetheilte allerhöchfte 
Ordre, wodurch die Verfügung vom 28. Auguſt 1844, 
über die Verehrung des Sanktiſſimum auf alle Nichte 
katholiſchen der Linie ausgedehnt wird, hat um ſo mehr 
überraſcht, als nur wenige Wochen vorher (den 13. 
April) die unten folgende Eröffnung an das Oberkon⸗ 
ſiſtorium ergangen war, welches dieſelbe der geſamm⸗ 
ten proteſtantiſchen Geiſtlichkeit bekannt zu machen hatte. 
Wenn die frühere . Eröffnung die ſchmerzlichſten Em: 
pfindungen veranlaßt hatte, ſo wurde das darauf er⸗ 
folgte Eingehen in die Bitten der Proteſtanten um fo 
dankbarer empfunden, als man ſich mit der Hoffnung 
ſchmeichelte, daß nun auch die freiwillig Dienenden, 
was aus dem Artikel der Allg. Ztg. nicht deutlich herz 
vorgeht, „nicht zur Bildung von Spalieren zu Fuß bei 
Prozeſſionen verwendet werden ſollen, wobel das Sank⸗ 
tiſſimum getragen wird.“ Man würde ſich übrigens 
ſehr täuſchen, wenn man glauben wollte, daß hierdurch 
die Beſchwerden der Proteſtanten auch nur in dieſer 
einen Sache vollkommen erledigt ſeien, Man kann 
ſich aus dem Schriftchen des Grafen Giech „Zweites 
offenes Bedenken“ überzeugen, daß es noch immer drei 
Fälle giebt, in welchen der proteſtantiſche Baier genö⸗ 
thigt iſt, die Kniebeugung zu verrichten und daß wir 
uns erſt nach Beſeitigung auch dieſer Fälle einer gänz⸗ 
lichen Hebung der fo lange beſtehenden Beſchwerde er⸗ 
freuen köunen. Hoffen wir indeß, daß es gelingen 
werde, unſern edlen König auch in dieſen Punkten von 
der Gerechtigkeſt unſerer Forderungen zu überzeugen. 
Denn wir wiſſen, alle Baiern wiſſen es, daß Er nur 
das Gute und Rechte will. Es würde nicht ſchwer 


Sie hat die 


— 


* 


ſein, die Motive des Reſkriptes vom 13. April zu wi⸗ 
derlegen, allein die nachfolgende Verfügung deweiſt, daß 
Se. Maj. die Nichtigkeit derſelben bereits erkannt hat, 


‚and fo erlaube ich mir nur das Reſkript ſelbſt als ein 


Aktenſtück, welches der Zeitgeſchichte angehört, Ihren 
Leſern mitzutheilen. „Ludwig ꝛc. Wir etöffnen euch 
auf die erneuerte Beſchwerde, welche ihr in eutem Be⸗ 
richte vom 20. Novemper vorigen Jahres bezüglich der 
bei Unſerem Heere durch eine Kriegs⸗Miniſterial⸗Ordre 
vom 14. Auguſt 1838 vorgeſchriebene Salutations⸗ 
form vor dem Sanktiſſimum der katholiſchen Kirche an 
Uns zu bringen euch veranlaßt gefunden habt, nach 
Vernehmung Unferes Staatstathes zur Entſchließung, 
daß Wie die erwähnte Beſchwerde aus nachſtehenden 
Erwägungen als gegründet nicht anzuerkennen vermö⸗ 
gen: 1) Die Vorſchriften über militäriſche Salutations⸗ 
formen beziehen ſich nach Weſen und Zweck nur auf 
äußere körperliche Bewegungen und fordern keineswegs, 
daß ſolchen äußern körperlichen Bewegungen ein innerer 
Glaubensakt zu Grunde gelegt, und dadurch eine dem 
Gebiete der Militärdisciplin gänzlich fremde Bedeutung 
gegeben werde. 2) Eben deshalb kommt der beſagten 
Ordre und der darin angeordneten Salutationsform der 
Kniebeugung eben ſo wenig ein konfeſſioneller Charakter 
zu, als dieſes bei der früher beftandenen der Fall war, 
nach welcher bei der Salutation des Sanctiſſimi „zum 
Gebete“ kommandirt wurde, ohne daß jemals in dieſem 
Kommando eine Verletzung der Gewiſſensfreiheit von 
irgend einer Seite gefunden worden wäre. — 3) Es 
iſt eine durch die gedruckten Verhandlungen der Stände 
des Königreichs Sachſen vom Jahre 1823 beurkundete 
Thatſache, daß die nun in Frage geſtellte Salutations⸗ 
form durch mehr als ein hundert Jahre in dem ſäch⸗ 
ſiſchen Heere beſtand und ohne Anſtand beobachtet 
wurde, dieſe Thatſache aber ſtehet im Rückblick auf das 
befondere Vethältniß der ſächſiſchen Landesfürſten als 
Häupter des Corporis evangelicorum den fetzt erſt 
ſich erhebenden Beſchwerden über Verletzung der Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit durch die erwähnte Salutationsſorm mit voll⸗ 
ſtändig widerlegender Kraft gegenüber. — 4) Das Aufge⸗ 
ben des den militäriſchen Salutationsformen weſentlich ei: 
genthümlichen, rein äußerlichen Charakteis in der gege⸗ 
benen Beziehung müßte die Unmöglichkeit der durch die 
militäcifche Disziplin unerläßlich gebotenen Gleichför⸗ 
migkeit unvermeidlich mit ſich führen, weil ſodann auch 
den katholiſchen Kirchenbehörden das Recht nicht ver⸗ 
ſagt werden könnte, bezüglich der katholiſchen Soldaten 
die militäriſchen Salutationsformen in das kirchliche 
Gebiet des Glaubens hereinzuziehen und hiernach die 
Zuläſſigkeit und verbindende Kraft derſelben von ihrem 
Ausſpruche abhängig zu machen. — Wir ertheilen euch 
übriges dabei zu eurer und aller Betheiligten Beruhi⸗ 
gung die feierliche Erklärung, daß Wir der in Frage 
geſtellten Salutationsform irgend einen andern, als eis 
nen rein militäriſchen, nur auf die äußere Hallung des 
Soldaten ſich beziehenden Charakter unterzulegen weit 
entfernt ſind, wie denn auch die Befteiuagen, welche 
Wir hierin, ſo weit es nur immer mit der militäri⸗ 
ſchen Ordnung und Disziplin vereinbar war, zu Gun⸗ 
ſten der proteftantifchen Glaubensgenoſſen in Unſerem 
Heere haben eintreten laſſen, um füt dieſelben ſelbſt 
jede äußere Beziehung der erwähnten Salutationsform 


zu gottes dienſtlichen Handlungen zu beſeitigen, zur Ge: 


nüge Unſere desfallſige Willensmeinung an den Tag 
gelegt und beurkundet haben. — Hiernach erwarten Wir 
aber auch von euch, daß ihe von eurem Standpunkte 


jeder Mißdeutung des Sinnes der beſraglichen Anord⸗ 


nung und Unſerer desfallſigen Abſichten durch offene 
Belehtung entgegen treten werdet. — München, den 
13. April 1845.” (Rhein. Beob.) 
Bamberg, 16. Mal. Der „Fränkiſche Merkur“ 
bemerkt: „Die Verſammlung der deutſchen Induſtriel⸗ 
len, welche im April zu Leipzig ſtattfand, hielt vor etwa 
200 Theilnehmern einige ſehr ſchöne Reden, hörte wohl⸗ 
gefällig an, daß Leipzig und nicht Frankfurt a. M. der 
Centralpunkt des deutſchen Handels und Geldmaiktes, 
eine „neuhanſeſche Quartierſtadt“ ſein, der Sitz einer 
deutſchen Nationalbank werden ſolle, nahm dieſe Vor: 
ſchlaͤge in weitere Erwägung und ging damit ausein⸗ 
ander. Bekanntlich entſtand dieſer Verein auch zur 
Steuerung der Noth der arbeitenden Klaſſen, wie ſich 
ſolcher Vereine im verfloſſenen Winter. fo viele allwärts 
gebildet haben. N 
und man hört nun nichts mehr von den Vereinen. 
Kömmt der Winter wieder, ſo wird die gute deutſche 
Philanthropie gewiß nicht ermangeln, die Vereinsver⸗ 
mungen auch wieder und darin ſchöne Reden zu 
halten. Das ift noch immer unſere deutſche Art, vom 
löblichſten Reden bis zum praktiſchen Handeln iſt bei 
ihr noch immer ſehr weit. Unſere Ständeverſammlun⸗ 
gen liefern alljährlich genug Belege dazu.“ 
Offenbach, 16. Mai. Der am nächſten Sonn: 
tag den 18. d. M. abzuhaltende erſte Gottesdienſt der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde dahier kann, plötzlich und 
unerwartet eingetretener Hinderniſſe wegen, in der dazu 
beſtimmt geweſenen deutſch⸗reſormirten Kirche nicht voll: 
zogen werden, wird aber dennoch am nämllchen 
Tage — Sonntag den 18. d. — um 9½ Uhr 
Vormittags in einem eigens dazu hergerich⸗ 
teten Lokal feierlich begangen. (F. 3.) 


Der harte Winter iſt endlich vorüber 


— * — 


Worms, 16. Mai. Hierher und nach Offenbach 
iſt eine Miniſterial⸗ Verfügung ergangen, wonach zu 
deutſch⸗ katholiſchem Gottesdienſte eine proteſtantiſche 
Kirche nicht abgegeben werden darf, ſo wie eine derar⸗ 
tige Verfügung ſchon früher in Sachſen erlaffen wurde. 
Man wird auch bei uns in dieſer Verfügung eine, der 
deutſch⸗katholiſchen Bewegung feindliche Abſicht erken⸗ 
nen wollen, und je nach der Partei allerlei Befürchtun⸗ 
gen oder Hoffnungen daraus ableiten. Es iſt darum 
gut, mit wenigen Worten den rechtlichen Geſichtspunkt 
der Sache hervorzuheben. Sowie der $ 56 der Vers 
faſſungsurkunde des Königreichs Sachſen die Beſtim⸗ 
mung enthält, daß „nur den im Königreich aufgenom⸗ 
menen oder künftig mittelſt eines beſondern Geſetzes auf⸗ 
zunehmenden chriſtlichen Confeſſionen die freie, öffent⸗ 
liche Religionsausübung zuſtehe,“ fo lautet ähnlich der 
Artikel 21 der Verfaſſungsurkunde des Großherzogthums 
Heſſen: „Den anerkannten chriſtlichen Confeſſionen iſt 
freie und öffentliche Ausübung ihres Religions⸗Cultus 
geſtattet.“ Es kann darum von öffentlichen Gottes: 
dienfte der Deutſch⸗Katholiken, d. h. von Gottesdienſt 
in einer Kirche, nur erft dann geſetzlich die Rede fein, 
wenn der Staat einmal die Deutſch⸗ Katholiken aner⸗ 
kannt hat, entweder als eigene Confeſſion oder als 
Glaubensgenoſſenſchaft innerhalb des Katholicismus. 
Jeder andern Art von Verſammlung, kirchlichen Hand⸗ 
lung ꝛc. wird und will der Saat nicht entgegentreten, 
wie dies aus der Natur des fraglichen Erlaſſes klar 
zu erſehen iſt, und kann ſich derſelbe auch weder durch 
die Geſetze, noch durch die Beſtrebungen der Deutſch⸗Ka⸗ 
tholiken irgendwie dazu berufen finden. Gerade aus 
dieſem Verbote, Kirchen zum deutſch⸗katholiſchen Got⸗ 
tesdienſte abzugeben, laßt ſich mit Beſtimmtheit folgern, 
daß dem wirklich ſo ſei, und man kann darum einer 
endlichen Entſcheidung zu Gunſten der Deutſch⸗Katho⸗ 
liken getroft entgegenſehen, in dieſer Verfügung aber 
nur die Aufrechthaltung der Geſetze erblicken, wozu jede 
Regierung verpflichtet iſt. Hier kann man ſich um ſo 
eher beruhigen, als in dem nämlichen ſehr geräumigen 
Lokale, worin auch der Guſtav-Adolph-Verein ſchon 
feine Sitzung hielt, der deutſch-katholiſche Gottesdlenſt 
wird ſtatifinden können, an einem Orte alſo, der un⸗ 
geachtet ſeiner öſteren Verwendung zu profanen Zwecken 
fo ſchon eine Art kirchlicher Weihe erhalten hat. Die 
deutſch⸗katholiſche Sache wird demnächſt ruhig vorſchrei⸗ 
ten, und es hat ſich die Zahl der Beitrittserklärungen 
zu der hieſigen Gemeinde nieder namhaft gemehrt. 
Selbſt aus den entfernteften Orten der Rheinprovinz, 
aus Starkenburg ꝛc. zählt dieſelbe bereits Mitglieder. 

(Fe J.) 

Braunſchweig, 15. Mai. Man hat bei den noch 
immer hier anweſenden Hannoverſchen Commiſſarien 
Behuf der Unterhandlung eines Uebereinkommens zur 
gegenſeitigen Zollerleichterung eine ungewöhnlich vermehrte 
Thätigkeit bemerkt und daraus den Schluß gezogen, 
daß man ſich beeilt habe, die Verhandlungen zum Ab— 
ſchluſſe zu bringen. Man bofft, daß dies gelungen ſei, 
denn unſer Herzog iſt heute von hier abgereiſt, um über 
Frankfurt am Main, Straßburg und vielleicht die 
Schweiz ſich nach Venedig zu begeben, wo er erſt 
in 6 oder 8 Wochen zurückzukommen pflegt. Da der⸗ 
ſelbe aber die Antretung dieſer Reiſe bis zur Beendi⸗ 
gung der obigen Verhandlungen verſchoben haben ſoll, 
ſo kann man daraus ſchließen, daß dieſe jetzt eingetre⸗ 
ten ſein wird. An der Ratifikation der Verträge iſt 
wohl nicht zu zweifeln, da die leichte Kommunikation 
mit Hannover und ſelbſt mit Berlin es möglich gemacht 
haben wird, über jeden wichtigen Punkt zuvor Inſteuk⸗ 
tionen einzuholen. Gewiß iſt der Abſchluß eines ſol⸗ 
chen Vertrags ein Glück für beide Länder, die nach ih⸗ 
rer Lage und mannigfacher Verbindung zu einem leb⸗ 
haften Verkehre angewieſen find und durch frindſe⸗ 
lige Maßregeln beide in gleichem Maße leiden. 

(Weſer 3.) 

Die Hannoverſche Zeitung meldet aus Pyrmont vom 
16. Mai, daß daſelbſt die betrübende Nachricht von dem 
in Arolſen erfolgten Tode Sr. Durchlaucht des regie⸗ 
tenden Fürſten von Waldeck eingelaufen ſei. Der Fürſt 
wurde am 20. September 1780 geboren und gelangte 
im Jahre 1813 zur Regierung. Sein Sohn und Nach⸗ 
folger ſteht erſt im 15ten Lebensjahre. 


Oeſterreich. 


Prag, 7. Mai. Briefe aus Dresden melden, daß 
Se. Maj. der König von Sachſen ſchon Ende 
dieſes Monats einen Ausflug nach den öſterreichiſchen 
Staaten machen wird, auf welchem Se. Maj. über 
Prag und Brünn ſich nach Ungarn und nach der kroa⸗ 
tiſchen Grenze begeben, auf dem Rückwege aber durch 
Steiermark auch Grätz und dann Wien befuchen wird. 
Se. Majeſtaͤt wird die Reiſe unter dem Incognito 
eines Grafen Hohenſtein machen. (Aug. 3.) 

+ Peſth, 13. Mai. Ein bedeutſames Feſt nahet 
für uns heran, und es werden auch ſchon viele Vor⸗ 
bereitungen dazu gemacht, es iſt dies das Jubiläum 
des Reſchspalatins, Erzherzogs Joſeph. Die mehr⸗ 
fachen hohen Verdienſte dieſes höchſten Staatsbeamten 
werden von allen Parteien anerkannt, ſeine tiefe Ein⸗ 
ſicht in das bunte politiſche Farbenſpiel, ſeine ſichere 
Ruhe in den bedenklichſten Verwickelungen können nicht 


genug gelobt werden. Ganz unbegründet dürfte aber das 
ziemlich allgemein verbreitete Gerücht ſein, daß er ſich 
bei dieſer Gelegenheit von feinem Poſten zurückziehen 
werde. Er iſt noch ganz tüftig und kräftig, die innere 
Verwaltung hat aber gerade in neueſter Zeit ſo be⸗ 
deutende Störungen erlitten und die ganze Staatsma⸗ 
ſchine eine fo ſchiefe Stellung erhalten, daß es jetzt 
mehr als je ſeiner bewährten Leitung bedarf, um den 
alten Status wieder herzustellen. Deſſenungeachtet bes” 
zeichnet man ſchon den Einen und den Andern als den 
präſumtiven Nachfolger des Erzherzogs. — Der unga⸗ 
riſche Sprachkampf iſt in ein neues Stadium der Ent: 
wickelung eingetreten, die ſtarke Bewegung, die in de 
jüngſten Zeit in den obern Regionen ausgebrochen, hat 
ſich bis in die Tiefe fortgepflanzt und da eine Gäh⸗ 
rung hervorgerufen, die ſich bereits in den ſprachlichen 
Verhältniſſen kund gegeben. Die Deutſchen in Uns 
garn, zu denen der Bürgerſtand meiſtentheils gehört, 
haben bisher dem Uebermuth des Adels und den Aus- 
ſchweiſungen des Magyarismus ruhig, wenn auch nicht 
gleichgiltig zugeſehen; ſie haben es einerſeits mit dem 
Adel nicht durch offenen Bruch verderben wollen, ande⸗ 
rerſeits waren ſie überzeugt, daß das Deutſchthum in 
Ungarn zu feſt daſteht, als daß es der aufgeblaſene 
Magyarismus verdrängen könnte. Es hat ſich aber 
auf dem jüngſten Reichstage genugſam herausgeſtellt, 
daß das Bürgerthum vom Adel wenig zu erwarten habe, 
daß es ſich ſelbſt emporarbeiten müffe, wenn es zu der 
Stellung gelangen ſolle, die ihm Geſchichte und Ver⸗ 
nunft anweiſen. Die gewaltſamen und plötzlichen Stö⸗ 
rungen, die der „Schutz⸗Vereln“ in die induſtriellen 
und Handels vethältniſſe gebracht, konnten auch nur den 
Beweis liefern, — wenn es noch des Beweiſes be⸗ 
durfte — daß der Adel den Bürgerſtand wenig be⸗ 
rückſichtigen zu müſſen glaubt, wenn er nur feinen phan⸗ 
taſtiſchen Gebilden nachjagen kann. Dies Alles hat 
nun endlich ein neues deutſches Blatt, die Peſther 
deutſche Zeitung, ins Leben gerufen, das mit Recht 
als ein Ereigniß in Ungarn angeſehen wird. Es iſt 
dies das erſte deutſche Blatt, das ſich aus der Abhän— 
gigkeit vom magyariſchen Journalismus befreit hat 
und mit männlicher Selbſtſtändigkeit und ruhiger Be⸗ 
ſonnenheit die Fragen behandelt und zur Klarheit bringt. 
Es weiß die deutſche Gründlichkeit und tiefe Erfaſſung 
mit der ungariſchen Lebendigkeit zu versinigen, und 
wird ſo nicht nur zur Kräftigung und freiern Entwik⸗ 
kelung des Bürgerthums weſentlich beitragen, ſondern 
auch auf den Magparismus mächtig influiren und das ges 
ſammte Volksbewußtſein zu immer größerer Reife brin⸗ 
gen. Die Regierung ſcheint dieſes Blatt, wenn auch 
nicht hervorgerufen zu haben, doch ſehr zu begünſtigen 
und man fühlt ſich darin auch nicht ſo ſehr von der 
Cenſur beengt. Weniger eingreifend und mehr nur die 
Uebergriffe des Magparismus zurlückweiſend, wird die 
vom 1. Juli ab erſcheinende „flavifche Zeitung“ die 
rein ſprachlichen Vethältniſſe wahren und die politiſche 
Berechtigung des Slaventhums anſtreben. Die Me: 
daktion derſelben hat der in der ſlaviſchen Tageslitera⸗ 
tut bekannte Stur übernommen. 


Großbritanien. 

London, 14. Mai. Die Brittan ia meldet, daß 
das engliſche Parlament gegen halben Juli prorogirt 
würde, worauf die Königin und Peinz Albert nach 
Brüſſel und von dort nach Deutſchland reiſen wer⸗ 
den, um dort einen Beſuch bei ihren Verwandten zu 
machen. Die Reiſe nach Frankreich würde erſt im Herbft 
ftatıfinden. — Im Monat Juni fol ein großes Ge: 
ſchwader, aus mehrern Linienſchiffen beſtehend, auf dem 
atlantiſchen Meere eine Kreuzfahrt unternehmen. 


Frankreich. 

* Paris, 15. Mai. Die Deputirtenkam⸗ 
mer brach geſtern die Verhandlung über den Geſetzent⸗ 
wurf wegen der Nordeiſenbahn auf Antrag des Mi⸗ 
nifters der Staatsbauten ab, um fie heute fortzufegen, 
und war, als die Poſt abging, noch nicht zum Schluß 
gelangt. Bei dem Beginn der heutigen Sitzung legte 
der Miniſter des Innern den Geſetzentwurf wegen der 
Julifeier mit der Kreditforderung von 200,000 Fr. 
vor. Die Annahme des Geſetzes wegen der Nordeiſen⸗ 
bahn wird übrigens für unſere Geldmänner wieder ein 
Ereigniß werden; den Zuſchlag erwartet man ſchon 
im nächſten Monat und es haben ſich bereits mehrere 
Geſellſchaften gebildet, welche dabei concutriren wellen. 
— Geſtern hieß es, Mey erbeer ſei hier angekom⸗ 
men, heute iſt es nicht wahr, und der Fürſtencon⸗ 
greß, welchet hier in den nächſten Monaten zuſam⸗ 
menkommen ſollte, ſcheint auch eine Erfindung zu ſein. 
Jetzt heißt es wieder, daß die Königin Mutter von 
Spanien erwartet werde, man hat indeß dafür keinen 
weitern Grund, als daß dieſelbe ihr hieſiges Palals in 
der Straße Courcelles noch immer beidehält. — Die 
Nachricht, daß der General Delarue mit einer Sen⸗ 
dung an den Kaiſer ven Marokko beauftragt ſei, be⸗ 
ſtätigt ſich; ein Dampfboot iſt beauftragt, den General 
nach Tanger zu bringen. Herr Blanqui hat eine Sen: 
dung nach Spanien dekommen, doch weiß Niemand, zu 
welchem Zweck. In Ermangelung politiſcher Nachrich⸗ 
ten fprechen unſere Zeitungen von dem Wetter und 
erzählen Anekdoten. 5 


Schweden. 

Stockholm, 12. Mai. Se. Majeſtät der König 

hat dem Reichstag anzeigen laſſen, daß er ihn, der An⸗ 
zeige der Präfidenten entſprechend, am 24ſten d. ſchlie⸗ 
ßen werde. Der König iſt dem Beſchluß der Stände 
beigetreten, wodurch ein Vierthell-Reichsthaler Silber, 
gleich einem jetzigen Reichsthaler in Papier, oder 32 
Schill. Beo., als Einheit unter dem Namen Reichs⸗ 
thaler angenommen und in 48 Schillinge getheilt 
werde. Der Schilling wird 4 Stüber enthalten und 
der neue ſchwediſche Reichsthaler alſo gleich 12 Schil⸗ 
ling Hamb. Beo. fein. — Der Conſtitutions⸗Ausſchuß 
hat die von den vier verſchiedenen Ständen ausgeſpro⸗ 
chenen Meinungen über die Repräſentationsfrage für 
unvereinbar erklärt, und ſo iſt die Sache abermals 
zur Verhandlung gekommen, in Folge deſſen der Con⸗ 
ſtitutions⸗Ausſchuß nun noch ein Mal zu entſcheiden 
hat. Man fürchtet ſehr, daß die Sache ganz und gar 
durchfallen werde. — Dem norwegiſchen Storthing iſt 
ein kgl. Geſetzentwurf wegen der Auswanderung nach 
fremden Weltiheilen vorgelegt worden. Er will den 
Auswanderern kein Hinderniß in den Weg legen, ihr 
vermeintliches Glück zu verfolgen, und beſchäftigt ſich 
mehr mit dem Schutz und der Fürſorge für dieſelben. 
Se. Majeſtät hat dem ſchwediſchen Dichter Runneberg 
in Finnland, dem das dortige Gouvernement vor einis 
gen Jahten eine lebenslängliche Penſion von 1000 B. 
R. ertheilte, den Nordſtern⸗Orden verliehen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30. April. Das Conſeil des öf⸗ 
fentlichen Unterrichts, welches vor zwei Monaten zur 
Entwerfung des Planes für die Vervollkommnung der 
Volkserziehung und Reorganiſation des Schulweſens 


errichtet worden war, iſt in feinen Arbeiten bedeutend 


vorgeſchritten. Die allgemeinen Grundzüge dieſes Pla⸗ 
nes ſind bereits von ihm vollendet, ſo daß es nun zur 
Ausarbeitung der Details ſchreiten kann. Die Pforte 
hat den Plan noch nicht der Oeffentlichkeit übergeben, 
ich kann jedoch eine Ueberſicht deſſelben mittheilen. Die 
Unterrichtsanſtalten find in drei Kategorien getheilt: 1) 
Die Elementar- oder Vorbereitungs⸗Schulen, 
welche in allen Städten des Reichs errichtet werden. 
In ihnen wird Religion, Türkiſch, Rechenkunſt, Schön: 
ſchreibekunſt, Erdbeſchreibung und Geſchichte des osma⸗ 
niſchen Reichs gelehrt. Sie beſtehen aus zwei Klaſſen, 
der niedern, für Kinder, welche ſich nach ihrem Aus⸗ 
tritte Handwerken widmen und deren Beſuch auf zwei 
Jahre feſtgeſetzt iſt, und der höhern, für Kinder, die 
ſpäter ein Fachſtudium ergreifen wollen. In letzterer 
wird Obiges in größerm Umfang und nebſtdem noch 
Arabiſch und etwas Perſiſch gelehrt und ihr Beſuch auf 
fünf Jahre feſtgeſetzt. Der Beſuch der niedern Klaſſe 
iſt für Jedermanns Kinder verbindlich. Es werden ei⸗ 
gene Elementarſchulen für die Muſelmänner und eigne 
für die chriſtlichen Rajas errichtet. Dieſe Trennung iſt 
durch den Religionsunterricht gebsten, deſſen Grundla⸗ 
gen in diefen Schulen gelegt werden ſollen. Auch wür⸗ 
den ſich die chriſtlichen Eltern durch die Furcht vor 
Proſelytenmacherei abſchrecken laſſen, ihre Kinder in rein 
muſelmänniſche Schulen zu ſchicken. 2) Eine Hoch⸗ 
Schule für die allgemeinen Wiſſenſchaſten, eine Art 
Univerſität in Konſtantinopel. In ihr ſollen 
Collegien geleſen weiden über Naturgeſchichte, höhere 
Mathematik, Aſtronomie, Phyſik, franzöſiſche und ita⸗ 
lieniſche Sprache, Anthropologie, Logik, Moralphiloſo⸗ 
phie, Staatslehre und Staatsökonomie, Dicht⸗ und 
Redekunſt. Jeder, der ſich einem Fachſtudium widmen 
will, muß ſie beſuchen, und zwar mehr und minder 
lang, je nach dem Fache, zu dem er übertreten will. 
3) Die Spezialſchulen für die verſchiedenen Fächer, 
welche jetzt ſchon beſtehen, aber reorganiſict werden. 
Dieſe ſind die Militärſchulen, die Marineſchu⸗ 
len, die mediziniſche und thierärztliche Schule 
und die Medreſſes für die Ulemas oder Collegien für 
die Juriſten und Theologen. In den Specials 
Schulen wird, die Medreſſes ausgenommen, auch die 
franzöſiſche Sprache gelehrt. Mit der Univerſität wer⸗ 
den zwei Schulen verbunden, die den innigſten Bezug 
zu ihr haben, die ſetzt ſchon exiſtirende Mekteb ürſan, 
Schule für die höhern „Pfortenbeamten, und eine neu 
zu errichtende Schule für die Bildung von Lehrern und 
Profeſſoren. Die Schüler beider müſſen nebſt dem, 
daß ſie die Collegien der Univerfität beſuchen, auch no 
einen eigenen Lehrcurſus für ihre Spezialität machen, 
Die für dieſe Schulen nothwendigen Profefforen, welche 
ſich nicht in der Tückei vorfinden, ſollen aus Europa 
verſchrieben werden. — Der leitende Grundſat dieſes 
neuen Erziehungsſyſtems ſoll ſein, unter den Maſſen 
der Nation fo viel und fo ſchnell als nur immer meg⸗ 
lich nützliche und aufklärende Kenntniſſe zu verbreiten, 
jedoch ſtets in Uebereinſtimmung mit den Lehren des 
Islamismus und dem politiſchen Syſteme des osma⸗ 
niſchen Reiche. Gleichzeitig ſollen die Religionen der 
andersglaubenden Unterthanen der Pforte nicht im ges 
Ungſten in der Lehrfteihef beeinträchtigt werden. Als 
eine Hauptbedingung zur ſchnellen und allgemeinen 
Ausbreitung der Bildung wird die Einführung einer 
populären Bächerſprache, die Reinigung derſelben von 
den arabiſchen und perſiſchen Elementen, fo. viel es 
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möglich iſt, betrachtet. In ihr ſollen Werke für die 
Volkslektüre verfaßt werden. Vorderhand iſt Fuad⸗ 
Efendi beauftragt, eine türkiſche Grammatik )), 
und ein anderes Mitglied des Conſeils, ein türkiſches 
Wörterbuch zu verfaſſen. In Konſtantinopel fol eine 
Centralbibliothek errichtet werden; alle Werke aus 
den verſchiedenen Bibliotheken, welche nicht Wakufen 
(frommen Stiftungen) angehören, ſollen in fie gebracht 
werden. Ebenſo foll fie mit europäfhen Werken ver⸗ 
ſehen werden und zu Jedermanns Benutzung offen ſte⸗ 
hen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch ein Katalog über 
alle in den verſchiedenen Bibliotheken ſich befindenden 
Werke verfaßt werden. Es möchte bei dieſer Arbeit 
wohl manches wichtige alte Buch aus dem Staube 
und Dunkel der Vergeſſenheit ans Licht des Tages ge⸗ 
zogen werden. Ferner fell eine ſclentifiſche Commiſſion 
gebildet werden für die Ueberſetzungen ausländifcher 
Werke; vor ihr Kriterium ſollen alle dieſe Ueberſetzun⸗ 
gen gebracht und dort eniſchieden weiden, ob das Werk 
wirklich von Nutzen für die Ausbreitung der Bildung 
ſei, eb die Ueberſetzung gelungen, und nach ihrer Güte 
und der Größe der Arbeit von der Commiſſion ein 
Preis für den Ueberſetzer beſtimmt werden, welchen ihm 
die Regierung zu zahlen hat. Es fol hierdurch haupt: 
ſächlich eine Aufmunterung zur Unternehmung ähnlicher 
Arbeiten bezweckt werden. Dieſe verſchledenen Schulen 
ſollen nun fiufenweife ins Leben treten. Nicht mit dem 
Dachſtuhle des neuen Schulgebaͤudes, mit der Univerz 
ſität will man beginnen, ſondern mit den Fundamenten, 
den niedern Vorbereitungsklaſſen, und je nachdem ſich 
eine gehörige Anzahl ausgebildeter Schüler votfindet, 
allmälig zur Errichtung der höhern Schulen ſchreiten, 
unterdeſſen jetzt ſchon auf die Herbeiſchaffung des nö—⸗ 
thigen Materials für fie bedacht fein, um bei ihrer zeil⸗ 
gemäßen Eröffnung auf keine Hinderniſſe zu ſtoßen. 
In dem ganzen Plane weht der Geift des freiſiunigen 
und unterrichteten muſelmänniſchen Patrioten Fuab⸗ 
Efendi. Auch Emin⸗Paſcha und Eſſad⸗Efendi, der 
Hiſtoriograph des Reichs, haden das Ihrige hierzu bei⸗ 
getragen. Mit welchen unermeßlichen Hinderniſſen die 
Pfotte bei der Durchführung dieſes Planes zu kaͤmpfen 
hat, kann nur Der richtig beurtheilen, der die Türkei 
und ihre Bewohner aus perſönlicher Anſchauung kennt. 
Zeit, Ausdauer, Arbeit, Geld, fähige Männer und noch 
manches Andere, an welchem die Türkei in ihrem jetzi⸗ 
gen Zuſtande nicht ſehe reich iſt, gehört dazu. Hoffen 
wir jedoch das Beſte! Werden auch nur mehrere Punkte 
von allen Dieſem ausgeführt, ſo iſt dies doch ſchon ein 
großer Gewinn für die vielen ſchönen, aber bis jetzt lei⸗ 
der verwahrloſten Länder, die unter der Herrſchaft des 
Halbmondes ſtehen. (D. A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


» Breslau, 21. Mai. Geſtern feierte der Bres⸗ 
lauer Künſtlerverein fein achtzehntes Stiftungsfeft durch 
ein Feſteſſen im Hotel „zur goldenen Gans.“ Der 
Saal war, wie gewöhnlich, mit dem ſchönen von Blu⸗ 
menkränzen umflochtenen Bilde des Schutzpattons, Al⸗ 
brecht Dürers, geſchmückt. Nachdem der Voiſtand, 
Herr Prof. Kahlert das Feſt durch eine Rede eingelet⸗ 
tet hatte, wechſelten Vorträge in gebundener und un⸗ 
gebundener Rede mit ernſten und ſcherzhaften Liedern ab. 
Als ein Zeichen der innigen Verbrüderung der Mit⸗ 
glieder wurde anerkannt, daß ein auswärtiger Genoſſe, 
der Landſchafts⸗ Maler Herr Felix Schiller, ein Lied 
ſammt dazu gehöriger Melodie von München aus zu 
der Feier eingeſandt hatte. Zwei Lieder von Geisheim, 
komponirt von Köhler, ſprachen allgemein an; unter 
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den zweien von Pulvermacher gedichteten und von, 


Richter komponitten wurde beſonders „die Ohrenbeichte“ 
mit vielem Beifalle ausgezeichnet. Herr von Holtei 
erfreute die Anweſenden durch ein in der Gebirgsmund⸗ 
art gedichteten Liedes: Um a Mai,“ welches, von ihm 
mit der bekannten Virtuosität nach der Melodie: Wann 
ich geh' bei der Nacht — geſungen, einen wahren Bei⸗ 
fallsſturm erregte. Auf einſtimmiges Begehren mußte 
es ſpäter wiederholt werden. 


+ Breslau, 21 Mai, Am geſtrigen Morgen war 
der Klemptnei⸗Meiſter Tie z damit beſchäftigt, in dem 
Haufe Nr. 48 auf der Schweidnitzerſteaße eine Dach: 
rinne zu repatiren. Er hatte zu dieſem Zwecke eine 
Leiter beſtiegen, von welcher er indeß aus der Höhe des 
zweiten Stockes herabſtürzte, da die Leiter etwas zu ſteil 
angelegt worden war. K. M. Tietz fiel auf das Pflafter 
und war augenblicklich todt. 


Y Breslau, 21. Mai. Ein hieſiger Korreſpondent 
beſpeicht in Nr. 114 der Breslauer Zeitung vom 20. 
d. die künftige Bedeutung der Cracauer Eifenbahn für 
den Handel von Breslau, fordert das Königl. Inſtitut 
der Seehandlung auf, Magazine und Speicher zur Er: 
leichterung des Getreidegeſchäfts anzulegen, und ſchildert 


) Fürkiſche Grammatiken, in türkiſche 

. 3 5 r Sprache verfaßt, 

giebt es bis jetzt nicht; in den 9 85 ruhe nur die 
arabiſche Grammatik gelehrt. Die vorhandenen türki⸗ 
ſchen Wörterbücher enthalten mehr die in der höhern 
Sprache angewendeten arabiſchen und perſiſchen Wörter 
und Ausdrücke und deren Bedeutung. (Anm, d. C.) 


endlich als Schlußſtein das dringende Bebdüͤrfniß eines 
Winterhafens für Breslau, deſſen Anlage die Unter⸗ 
ſtützung der hohen Behörden bereits zugeſichert erhalten 
habe, und von der großen Mehrzahl des hieſigen Han⸗ 
delsſtandes gewünſcht werde. Nur ein kleiner Theil 
hieſiger Kaufleute wolle ſich aus entgegengeſetzten In⸗ 
tereſſen dabei nicht betheiligen und — deshalb ſei die 
Ausführung eines fo gemeinnützigen, höchſt vortheilhaſ⸗ 
ten Unternehmens noch nicht zu bewirken geweſen! Wenn 
dieſe Behauptungen gegründet wären, ſo ſtände zu er⸗ 
warten, daß die kleine Koterie, welche die Wichtigkeit 
der Sache und ihr eigenes Intereſſe verkennt, zur ver⸗ 
dienten Strafe dafür von jeder Actien-Betheiligung 
werde ausgeſchloſſen werden, und es iſt nur zu ver⸗ 
wundern, daß die überwiegende Mehrzahl der hieſigen 
Kaufleute in Verbindung mit der mächtigen Unter⸗ 
ſtützung der Behörden, nicht ſchoa längſt den Hafenbau 
allein durchgeführt hat, da derſelbe nur ein kleines Ka⸗ 
pital erfordert, ſeit Jahren angelegentlich empfohlen iſt, 


und ohne Zweifel die allgemeine Zuſtimmung der dabei 


nicht minder betheiligten Schiffer erhalten hat, denen 
dadurch erſt der Werth ihrer Kähne ſicher geſtellt wer⸗ 
den würde. Noch raͤthſelhafter erſcheint es, daß zu einer 
Zeit, wo das große Publikum mit ſo vielem Takt jedes 
rentable Geſchäft herauszufühlen weiß, und oft für zwei⸗ 
felhafte, erſt in weiter Ferne Nutzen verſprechende Spe⸗ 
Eulationen hohes Agio bietet, ſich fortdauernd fo wenig 
für dieſes ſo günſtig geſchilderte Unternehmen intereſſicen 
mag, was unmöglich aus reinem Vorurtheil geſchehen 
kann! Das Publikum muß daher von der Angemeſſen⸗ 
heit und Nutzbarkeit des Hafenbaues entweder nicht 
hinreichend überzeugt worden ſein, oder das Projekt hat 
andere Mängel und Gegner als die Sonderintereſſen 
weniger Individuen, die vielleicht ihrerſeits in der vor⸗ 
geſchlagenen Lokalität des Winterhafens nach ähnlichen 
Sonderintireſſen forſchen, als ihnen zur Laſt gelegt wer⸗ 
den, was übrigens gleichgültig iſt, und gar nicht zur 
Sache gehört. Eine parteiloſe Darſtellung und Wür⸗ 
digung der Licht⸗ und Schattenſeiten eines Winterha⸗ 
fens an dem proponirten Orte iſt mithin noch 
nicht geliefert, ſondern erſt zu hoffen. 


Breslau, im Mai. Dir Gebrüder Alberti und 
Schreiber, Leinwand-Großhändler, Exporteurs und 
Maſchinen-Flachs-Spinnerei⸗Beſitzer zu Waldenburg 
(Breslau), haben in einer, dem Hrn. Finanz⸗Miniſter 
muthmaßlich früher als Manuſcript übergebenen, jetzt 
zum Beſten des Waldenburger Comites für Unterſtützung 
armer Weber und Spinner publicirten Denk chrift 
„die deutſche Leinen⸗Induſtrie⸗Frage“ ihren 
Beitrag zu den in Berlin kürzlich gepflogenen Inſor⸗ 
mations⸗Verhandlungen, deren Ergebniſſe in den geheim: 


öffentlichen Mittheilungen hoffentlich weder übertrieben, 


noch für den Zoll Congreß verloren find, geliefert. Als 
jene berathende Verſammlung preußiſcher Induſtriellen 
zuſammentrat, iſt öffentlich das gerechte Befremden aus: 
geſprochen worden über die Nichtzuziehung der ehren⸗ 
werthen Firma Alberti und Schreiber, von welcher die 
Maſchinen⸗Flachs- Spinnerei eingeführt und in einer 
Reihe von Jahren unter den ſchwerſten Prüfungen des 
Schickſals eines unentſchloſſenen, unklaren Syſtems, das 
über der deutſchen Induſtrie bis heut als Schwerdt des 
Demokles hängt, nicht nur auftecht erhalten, ſondern 
auch beharrlich ausgebildet, mit allen pikuniaiten Opfern 
unter Verwerfung des Antſquirten und Aneignung der 
fortſchreitenden Verbeſſerungen vervollkommnet und in der 
innern Drganifation, was das Verhältniß zu den Ar: 
beitern betrifft, vielfach zu einer Muſter⸗Anſtalt erhoben 
worden iſt. Welche Bewandniß es auch mit der Nichtzu⸗ 
ziehung haben mag, und gern nehmen wir an, daß die⸗ 
ſelbe keineswegs eine unverdiente Zurückſetzung ſein ſoll, 
ſondern lediglich durch die Verhaͤltniſſe bedingt und ges 
boten war, ſo haben die Herten Alberti und Schreiber 
in der veröffentlichten Denkſchrift den Schatz ihrer Er⸗ 
fahrungen und Kenntniffe zum allgemeinen Nutzen er⸗ 


öffnet und ein motivirtes Votum abgegeben, das die 
Reſultate der Berliner Verhandlungen nur unterſtützen, 


nicht ſchlagen können. Die Denkſchrift iſt zu einem 
wohlthatigen Zweck publicitt. Wir müffen uns ſchon 
in Betracht deſſen auf eine ganz allgemeine Ueberſicht 
des Inhalts beſchränken. Nach einer kurz zuſammen⸗ 


gedrängten Schilderung des traurigen Zuſtandes der 


deutſchen Leinen⸗Induſtcie beſchäftigen ſich die Verf. 
mit der Unterſuchung: ob die Induſtrie ihr Mißgeſchick 
ſelbſt verſchuldet habe, oder unverſchuldet trage und ob 
es noch in der Möglichkeit überhaupt liege, das Ver⸗ 
trauen wieder zu gewinnen und eine radikale Remedur 
gegen das ſchon tief eingemurzelte Uebel aufzufinden? 
Sie hegen die wohlbegründete Hoffnung für die noch 
vorhandenen Mittel und Wege einer allmäligen Reme⸗ 
dur und beſtreiten die Selbſtverſchuldung. Bei der fol: 
genden Beleuchtung gelangen fie zu der Entwerthung 
des Leinen⸗Geſplnnſtes, welcher der Druck auf alle Leis 
nenwaaten folgte, zu der mit eiferner Conſeguenz durch⸗ 
geführten Spekulation Englands, den Dreiviertelbetrag 
feines geſammten Leinen⸗Garn⸗Exports, der bis dahin 
nach Frankreich und Belgien gegangen war, dem geöffs 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
neten duldſamen und gutmüthigen Deutſchland aufzu⸗ 
hängen, und zu dem nothgedrungenen Verbrauch der Tow⸗ 
Garne, die mit baarem Gelde an das Ausland bezahlt, 
ein ſchlechtes Zwitter⸗Fabrikat geben und den Ruf der 
deutſchen Leinen⸗Induſtrie im In⸗ und Auslande unter⸗ 
graben. So bringen fie die triftigften Nachweiſe für 
den Satz, daß Englands übertriebene mechaniſche Lei⸗ 
nen⸗Garn⸗Spinnerei ihre Exiſtenz allein auf die Tom: 
Spinnerei baſirt, welche den engliſchen Spinner in den 
Stand ſetzt, fein reeles, aus reinem Flachsfaden geſpon⸗ 
nenes Garn der einheimiſchen rationellen Leinwand⸗Fa⸗ 
brikation zu einem angemeſſenen Preiſe zu überlaffen, 
daß das Loswerden dieſes Unrathes und die möglichſte⸗ 
Verbannung deſſelben aus der eigenen Fabrikation für 
reeles ſchönes Leinen dle Hauptbedingungen der 
Verbeſſerung und ungeheuren Extendirung der eng⸗ 
liſchen Leinen⸗Stoff-Induſtrie find, und daß ent: 
ſprechend die deutſche Leinen = Garn = Spinnerei über⸗ 
haupt, fo wie auch die deutfche Leinen: Stoff » Fabrikas 
tion hauptſächlich durch die freie Zulaſſung des ge: 
dachten Abfall⸗Geſpinnſtes gepeinigt und zerſtört 
werde. Hieran ſchließt ſich eine Gegenüberſtellung der 
von allen Seiten geſchiemten und begünſtigten engli⸗ 
ſchen und der ſchutzloſen, auf ſich ſelbſt angewieſenen 
deutſchen Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnerei, der Beweis, daß 
die deutſche Leinen⸗Stoff⸗Induſtrie endlich nur dem 
Einfluße der ungeheuren Entwicklung der engliſchen 
Maſchienen⸗Spinnerei unterlegen iſt, und daß dem unwi⸗ 
derbringlichen Verluſt nur auszuweichen, wenn die 
Differenz von 15 Prozent, wofür England fein Leis 
nengarn wohlfeiler herſtellt, als Deutſchland, wenigſtens 
ſo lange ausgeglichen wird, bis letzteres ſeine Spinne⸗ 
rei-Induſtrie dermaßen erkräftigt und gehoben hat, daß 
ſich darin eine innere Konkurrenz gebildet hat und die 
Produktions⸗Koſten⸗Differenz allmählig von ſelbſt weg⸗ 
fällt. Hierzu bedürfe es alſo des angemeſſenen Schutz⸗ 
zolles von 15 Prozent als Minimum auf rohes Lei⸗ 
nen⸗, Tow⸗ und Hanfgarn. Die diesfälligen Beſteue⸗ 
tungs⸗Satz⸗Votſchläge find mit großem Scharfſinn und 
der genaueſten Sachkenntniß ausgeführt und in mehre⸗ 
ren beigefügten Schematen die Erreichung einer gleich⸗ 
mäßigen Beſteuerung angeſtrebt, die Unzulänglichkeit, 
abſolute Ungleichheit und Unzweckmäßigeit einer Garn⸗ 
beſteuerung nach dem bloßen Gewichte vorausgeſetzt, 
jedoch auch unter Accommodation an dieſen Modus. 
Weiter folgen Betrachtungen und Vorſchläge hinſicht⸗ 
lich einer Spindelprämlirung, hinſichtlich Beſteuerung 
der gewebten Leinenſtoffe, angemeſſenen Ausfuhr⸗Prä⸗ 
mien für alle exportitten Leinen und deren Deckung, 
Aufhebung des Zolls auf ausländiſchen Flachs, Hanf, 
Werg und Herde, und am Schluß die an den Patrio⸗ 
tismus der Bürger des deutſchen Vaterlandes gerichtete 
Frage: ob ſie dem vielleicht nur auf einige Jahre er⸗ 
forderlichen Opfer von ungefähr 5% Pfennig auf eine 
Elle der meiſt konſumirten Gattungen Leinwand von 
5 bis 10 Gebind Ketten⸗Einrichtung den unaufhaltba⸗ 
ren Untergang der geſammten Leinen-Induſtrie mit 
allen ihren Dependenzien, die Hunderttauſende ernährt, 
dem Lande auftecht erhalten, Millionen bewahrt und 
Millionen aufs Neue in das Land zu ziehen verſpricht, 
vorziehen wollen. Möge die Brochure allſeitige Beach⸗ 
tung finden! 


Bunzlau, 20. Mai. Am Morgen des 18ten d. 
hat es nicht nur auf dem Hochgebirge, fondern 
auch auf dem Grödigberge und deſſen Umgegend 
ſtark geſchneit. 


„Tarnowitz, 20. Mai. Als ich Ihnen neulich 
voll freudiger Zuverſicht für das baldige Emporblühen 
unſerer hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, deren bereits 
in optima forma erfolgte Conſtituirung berichtete, dachte 
ich wahrlich nicht daran, daß bis zur nunmehr erſehn⸗ 
ten erſten kirchlichen Feier, derfelben noch Kämpfe und 
Schwierigkeiten aller Art bevorſtänden; doch, Gott Lob, 
ſind auch dieſe beſeitigt, ungeachtet Hohe und Niedere 
der guten Sache durch die ihnen etwa zufälliger Weiſe 
in dieſer Angelegenheit zu Gebote ſtehende Macht feind⸗ 
lich entgegen zu treten für angemeſſen fanden. Die 
wwangeliſche Kirche, um deren Ueberlaffang für den er⸗ 
ſten chriſtkatholiſchen Gottesdienſt es ſich hier vorzüglich 
handelte, wird nun, wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
ahren, der jungen Gemeinde nicht nur für den erſten 
Gottesdienſt, ſondern überhaupt zum einſtweiligen fers 
neren Mitgebrauch eingeräumt werden. Wir hoffen 
num, daß nach endlicher Beſeitigung der vielen Hin⸗ 
derniſſe in Kurzem der erſte Gottesdienſt ſtattfinden 
und Herr Pfarrer Ronge, feinem Versprechen gemäß, 
denſelben ſelbſt unter Aſſiſtenz der Herren Woinarsky 
und Wiecſoreck abhalten wied. Die Wichtigkeit, daß 
gerade Herr Pfarrer Ronge zum erſten Gottesdienſt 
perſönlich hier erſcheint, leuchtet Jedem, nur einiger: 
mafen mit unſeren Verhäͤltniſſen Vertrauten ein, und 


wird derſelbe dies auch ſelbſt nicht verkennen. Um 
auch die äußeren Verhältniſſe der gegenwärtig einige 
30 Familien ſtarken Gemeinde zu regeln, ſoll nächſten 
Sonntag, den 25ſten d. M., unter Leitung des der⸗ 
zeitigen Vorſtandes, Herrn Juſtizrath v. Gilgenheimb, 
Oberförſter Kirſchner ꝛc., die dritte Verſammlung der 
Gemeindemitglieder ftattfinden und den Sonntag darauf, 
was jedoch der Erklärung des Heren Pfarrers Ronge 
vorbehalten bleiben muß, der erſte Gottesdienſt. Der 
mannigfachen Verketzerungen von Prieſtern und Laien 
ungeachtet intereſſirt ſich namentlich das gebildete Pu⸗ 


blikum unſeres Städtchens nicht nur durch Wort, ſon⸗ 


dern, wie uns die Dankſagung des Vorſtandes der Ge⸗ 
meinde im Beuthener Kreisblatte beweiſt, auch durch 
die That für die Sache der neuen Kirche. Um ſo lä⸗ 
cherlicher erſcheint hierbei das Verhalten einiger Ultra⸗ 
montanen, die indeſſen conſequent bei ihrer Anſicht ver⸗ 
harten und dadurch weniger Anſtoß geben, als Leute, 
die das Beſſere heute erwählt und morgen die Gründe 
dafür vergeſſen haben! N 


Mannigfaftiges. 


— (Berlin.) Allgemeine Theilnahme findet hier 
das lebensgefährliche Elkranken des Regierungs-Raths 
von Türck, welcher zur landwirthſchaftlichen Verſamm⸗ 
lung aus Potsdam vor einigen Tagen herübergekommen 
war. Seine Verdienſte um Waiſen- und Armenhäuſer 
ſo wie überhaupt um das Wohl ſeiner nothleidenden 
Mitmenſchen finden überall große Aneikennung und ha⸗ 
ben ihm bereits einen unvergänglichen Namen gemacht. 
— Der General-Intendant v. Küſtner hat in feiner 
fuͤr den König jüngſt ausgearbeiteten Denkſchrift in 
Betreff der künftigen Verhältniſſe zwiſchen der Hofbühne 
und dem Königsſtädtiſchen Theater ſich gegen die un⸗ 
bedingte freie Concurrenz beider Theater erklärt. Seine 
Abſicht geht dahin, die nationale Poeſie zu heben. Die 
Königsſtadt fol im Bereiche der Poſſe, des Vaudevilles, 
des Schauspiels niederer Gattung und der italieniſchen 
Oper bleiben, und derſelben diejenige Gattung von dra⸗ 
matiſchen Werken gehören, welche die wenigſten Mittel 
und Koſten verurſachen. Hingegen ſollen dramatiſche 
Werke, welche eine würdige und gediegene Darſtellung 
im Inteteſſe nationaler Kunſt verlangen, hauptſächlich 
in die Obhut der königl. Bühne kemmen. Dadurch, 
daß jede Bühne dann nur die Mittel braucht, welche 
für die ihr angewieſene Gattung nöthig ſind, macht ſie 
Erfparungen, und kann die Gattungen vollkommen lies 
fern, denen ſich nun auch die bei jeder Bühne ange⸗ 
ſtellten Künſtler ausſchließlich werden widmen können. 
Bei Streitigkeiten zwiſchen beiden Theatern ſoll das 
Miniſterium des könlgl. Hauſes zu entſcheiden haben. 
Am Schluſſe proponirt noch Herr v. Küſtner, daß im 
Fall ſeine Vorſchläge die königl. Genehmigung erhalten, 
ſolche vorläufig nur ſo lange, als Herr Commiſſions⸗ 
Rath Cerf die Direktion des Königsſtädtiſchen Theaters 
hat zu beobachten ſein ſollen. 


— (Eine Räubergeſchichte.) In der Nähe 
von Eſſeg ſoll ſich vor einigen Tagen folgende Räuber⸗ 
geſchichte zugetragen haben. Ein reicher Wollhändler 
aus der Gegend von Miskolcz, reiſte in Slavonien, um 
mehrere Wollkontrakte abzuſchließen. Zu dem Zwecke 
führte er beträchtliche Baarſchaften mit ſich, und da er⸗ 
eignete es ſich, daß er ſpit am Abend von der Straße 
abkam, und endlich vor einem einſamen Wirthshauſe 
Halt machte. 
gefähr eine halbe Stunde, die todtmüden Pferde konn⸗ 
ten ſich aber nicht weiter ſchleppen, ſie wurden alſo hier 
ausgeſpannt. Wie der Herr in die Wiethsſtube tritt, 
kommen ihm, der ſelbſt Jude iſt, zwei polaiſche Juden 
mit einem Gruße entgegen, indem ſie ihn, beim Namen 
nennend, von Miskolcz aus zu kennen vorgaben. Er 
läßt ſich mit ihnen in ein Geſpräch ein, da tritt ſein 
Kutſcher ganz beſtürzt in die Stube, und erzählt ihm, 
daß die Stränge des Wagens abgeſchnitten und geſtoh⸗ 
len ſeien. Ee macht Lärm, man räth ihm aber, ſich 
in das Unvermeidliche zu fügen und die Nacht in der 
Schenke zuzubringen. Da geht die Hausmagd durch 
das Zimmer und flüſtert ihm unbemerkt zu: „Retten 
Sie ſich, ſonſt iſt es um Sie geſchehen.“ Er hat bei 
dieſer fürchterlichen Nachricht fo viel Geiſtesgegenwart, 
ſeinem Kutſcher eine Banknote in die Hand zu drücken, 
und laut ihm zu befehlen, er möchte im nächſten Dorfe 
Stränge kaufen. Leiſe aber gibt er ihm den Auftrag, 
für die Banknote, die nicht fünf, fondern tauſend Gul⸗ 
den war, ſo ſchnell als möglich 20 berittene Bauern 
zu Hilfe zu bringen. Wle der Knecht weg iſt, und er 
nun da bleiben muß, machen die beiden polniſchen Ju⸗ 
den ſich wieder an ihn, und fordern ihn auf, mit ih⸗ 
nen Karten zu ſpielen. Nach langem Hin- und Her⸗ 
reden, und ſeiner beharrlichen Weigerung, ſagt endlich 
der eine der Juden ganz ungeduldig: „Wenn Ihr mit 
uns nicht ſpielen wollt, werden wir mit Euch ein Spiel⸗ 


Bis zum nächſten Dorfe war noch un⸗⸗ 


chen machen,“ und bei dieſen Worten fperet Einer die 
Thüre zu, und fie fordern ihm nun fein Geld ab. Er 
nimmt 400 fl. C. M., ſagt ihnen: „Ich weiß, Ihr 
ſeid arme Leute, nehmt hin das Geld, Euch macht dieſe 
Summe glücklich, aber laßt mich nun. — Da ſtellt 
ihm Einer vor, daß ſie zu dem Raube drei Perſonen 
mit Einſchluß des Wirthes ſeien, es kame alſo zu we⸗ 
nig auf jeden Einzelnen; er müſſe all fein Geld herge⸗ 
ben. Nach langem Zögern und Hinziehen, denn er 
horcht jeden Augenblick, ob nicht die Hilfe nahe, liefert 
er den Beiden feine ganze Kaffe im Bekrage von 23,400 
fl. C. M. aus. Aber wie entſetzte er ſich, als nun der 
Eine ganz ruhig zu ihm ſagte: „Ihr Geld, Herr W., 
haben wir jetzt, aber todtſchlagen müſſen wir Sie doch, 
zu unſerer Sicherheit.” All fein Flehen, feine Schwüre, 
die Verſicherung, daß ihm, als reichem Manne, die 
Summe ſo unbedeutend erſcheine, daß er gar nicht an 
einen Verrath denken werde, Alles war fruchtlos. Einer 
öffnete die Kellerthüre, die von der Stube aus hinun⸗ 
terſührte, und deutete ihm an, in den Keller hinab zu⸗ 
ſteigen. W— hatte bisher noch immer nicht die Gei⸗ 
ſtesgegenwart verloren, er wollte nur Zeit gewinnen, 
denn Hilfe mußte kommen, und ſo ergab er ſich noch 
jetzt ſcheinbar reſignitt in fein Schickſal, und verlangte 
nur fo viel Zeit, um nach den Geremonien des Juden⸗ 
thums fein Todesgebet zu verrichten. Nach ungefähr 
vier Minuten — er hätte nicht länger mehr ſein Schick⸗ 
ſal hinausſchieben können — hört er Pferdetritt, und 
einen Augenblick fpäter haben dreißig brwaffnete Bau⸗ 
ern die Schenke umzingelt, die beiden Juden und den 
Wirth gefangen genommen, und W — aus feiner To⸗ 
desangſt befreit. Ihn hat ein Gebet errettet, es mochte 
dieſes die längfte halbe Stunde feines Lebens geweſen 
ſein. — Die Verbrecher befinden ſich in den Händen 
der Gerechtigkeit in Eſſeg. f (Ungar.) 


— Die Spenerſche Zeitung meldet aus München 
vom 14. Mai: „Die Regierung hat die Aerzte da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, daß Chlor und Calomel mit 
einander verbunden, Sublimat geben, und daß es alfo 
bedenklich ſei, dieſe beiden Mittel zu gleicher Zeit bei 
typhöſen Fiebern, wie dies geſchehen, in Anwendung 
zu bringen.“ — Wir kennen die Veranlaſſung nicht, 
welche die baierſche Regierung zu dieſer belehrenden 
Hinweiſung bewogen hat, müſſen uns aber wundern, 
daß man es für nöthig finden muß, die Aerzte eines 
ganzen Landes auf Anfangsgründe der allgemeinen 
Therapie aufmerkſam zu machen. a 


a Am 13ten d. ftarb zu Dresden einer der vor⸗ 
züglichſten deutſchen Erzähler, Dr. (Chriftian) Auguſt 
Gottlob Eberhard, im 77. Jahre ſeines Alters. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 22. Mai. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien war heute nur ſehr gering und einige derſelben waren 
niedriger als geſtern. 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 119 Br. 

Prior. 103 Br. 
ditd Lit. B 4% p. C. 112 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. * bez. 


dito dito dito Prlor. 102 Br. > s 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 


Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 

Sächſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 112% 

Neiffe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 103 Br. 5 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 / Br. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 1I1 ½ bez. u. Gld. 
Berlin- Hamburg Zuf.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110½ Br. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 101 ½ bez. 
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Oſt⸗Rheini „Sch. p. C. 107% u. bez. u, Gld. 
ſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p 00% be 8 6 


Bekanntmachung. 


die von der Königl. Regierung hierſelbſt 
1 Dezember v. Jahres (Amtsblatt pro 1844 
Seite 313) bekannt gemachte Verordnung der Hohen 
Königl. Miniſterien des Innern und der Finanzen iſt 
beſtimmt, daß auf den größeren Wollmärkten die Ver⸗ 
wiegung der Wolle und die Ausſtellung der Wage⸗ 
ſcheine nicht früher als in den drei letzten, der Eröff⸗ 
nung des Marktes vorangehenden Tagen, erſolgen, auch 
das Auslegen der Wolle an den für den Wollmarkt 
beſtimmten öffentlichen Plätzen nicht früher als an die: 
fen drei Tagen erfolgen darf,. Dem gemäß werden die 
vorſtehend erwähnten Gefchäfte für den diesjährigen 
hieſigen Frühjahrs⸗Wollmarkt unter Berückſichtigung des 


Umſtandes, daß der der Eröffnung des Marktes vor⸗ 


angehende Tag ein Sonntag, und alfo dem Geſchäfts⸗ 


Verkehr nicht gewidmet iſt, nicht vor 
M. zugelaſſen werden. 


werden. 


Um der oſt ſtundenlangen Hemmung aller Paſſage, 
welche durch ordnungsloſes Fahren vieler hundert, an 
ein und demſelben Morgen in den Straßen hiefiger 
Stadt zuſammen treffender Wollwagen entſteht, mög: 
lichſt vorzubeugen, wird für den 29., 30. und 31. d. 
M. folgende Anordnung zur Nachachtung bekannt ge⸗ 


macht. 


1, Alle an dieſen Tagen zur Stadt kom⸗ 
menden Wollfuhten haben ſich auf den Brük⸗ 
ken und in allen Straßen der Stadt derge⸗ 


Insbeſondere darf auch nicht 
geſtattet werden, daß die großen, vermiethbaren, theils 
der hieſigen Commune, theils Privatperfonen angehöri⸗ 
gen Zelte, obwohl ihr Aufbau ſchon einige Tage früher 
beginnen muß, vor dem 29. d. M. mit Wollen belegt 


dem 29. d. 


fahren. 
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ſtalt auf der rechten Seite der Brücke oder 
Straße zu halten, daß die andere Hälfte derſelben 
für anderes Fuhrwerk frei bleibt. 

2. Alle Wollfuhren müſſen hintereinander blei⸗ 
ben und dürfen alſo weder nebeneinander noch ſich vor⸗ 
Wer außer der Reihe betroffen wird, wird 
genöthigt werden, ohne Verzug durch die Stadt hin⸗ 
durch und zum entgegengeſetzten Thore wieder hinaus 
zu fahren, ohne abladen zu dürfen. 

3. An Punkten, wo aus verſchiedenen Straßen 
Wollfuhren zuſammen treffen, werden Beamte die Ord⸗ 
nung, in welcher fie weiter vorrücken dürfen, beſtim⸗ 
men. Den Anordnungen derſelben wird, bei 
Vermeidung fonftiger Zwangs Maßregeln, 
ohne Widerrede Felge zu leiſten fein. 

4. Wollen, welche vom rechten Oderufer kommen 
und für das Kießling⸗Severinſche Zelt beſtimmt find, 
haben ihren Weg durch das Kaiſerthor und die Schmie⸗ 


zu nehmen. 


Marktplätzen 


Breslau, 


debrücke, diejenigen aber, welche auf dem Parade: oder 
Blücherglatz gelagert werden ſollen, durch die Oderſtraße 


5. Eatladene Wollwagen dürfen weder auf den 


ſelbſt, noch in deren Nähe oder in den 


Zufuhrſtraßen halten, ſondern müffen unverzüglich ſich 
nach den breiten Straßen der Vorſtädte zu rück begeben. 

6. Die Herren Beſitzer der zu Markte kommenden 
Wollen werden hierdurch angelegentlich erſucht, ihre mit 
der Anfuhr beauftragten Dienſtleute mit obigen Anord⸗ 
nungen bekannt zu machen, und ſie zu deren genauen 
Beachtung anzuweiſen, weil die Dawiderhandelnden 
nicht nur mit Geld oder Freiheitsſtraſen belegt, ſon⸗ 
dern nöthigenfalls auch durch augenblicklich zu vollzie⸗ 
hende Verhaftung genöthigt werden müßten, ſich der 
Ordnung zu fügen. 


den 15. Mai 1845. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Den Beſitzern bepfandbriefter Güter machen wir bekannt, daß in dem bevorſtehenden Wellmarkte unverkauft gebliebene Wolle zum Zweck der Stundung der 
Pfandbrief⸗Intereſſen für Johannis 1845, wiederum pfandweiſe deponitt werden kann. Wer die Depofition beabsichtigt, wolle ſich im General⸗Landſchafts gebäude, Ohlauer⸗ 
Straße 45, meiden, dem Regiſtrator Seidel den Wollwaagezettel übergeben, und die Wolle in das Magazin Karls⸗Straße 36 einliefern. Hier wird die Wolle durch 
drei Taxatoren nach den neueſten Wollpreiſen geſchätzt und dem Einlieferer ein Depoſitionsſchein ertheilt; auf Grund deſſen aber von der betreffenden Fürſtenthumsland⸗ 
ſchaft eine Zinſenſtundung bis zum Betrage von Zwei Drittheilen des Taxwerthes der Wolle bewilligt. Die Wolle lagert übrigens auf Gefahr des Einlieferers, und 
wird dieſem namentlich für das, durch feuchtes Einbringen veranlaßte Verderben keine Vertretung geleiſtet, gegen Feuersgefahr aber wird Verſicherung genommen werden. 
Der Verkauf der Wolle bleibt dem Eigenthümer überlaſſen. Kaufluftigen wird der Zutritt verſtattet. 

Die Herausgabe der Wolle erfolgt auf den eigenen Antrag des Einlieferers, nach Berichtigung der Pfandbrief⸗Intereſſen und gegen Rückgabe des Depoſitions⸗ 
Scheins. Dabei werden die Verſicherungskoſten, an Lagergeld aber wird für den Zentner und Monat Ein Silbergroſchen erheben. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direetion. 


Breslau, den 20. Mai 1845. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerſtag, zum 2ten Male: „Die ſelt⸗ 
ſame Wette.“ Luſtſpiel in einem Akt 
von Blümner. Hierauf: „Der Lands 
wirth.“ Luſtſpiel in 4 Akten von der 
Verfaſſerin von „Lüge und Wahrheit.“ — 
Herr Emil Devrient, vom königlichen 
Hof: Theater in Dresden, wird im erſten 
Stück als Baron von Nordeck, im zweiten 
als Rudolph auftreten. (19te Gaſtrolle.) 
Freitag: „Das Glas Waſſer“, oder: 
„Urſachen und Wirkungen.“ Luft: 
ſpiel in 5 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe von Alex. Cosmar. Bolingbroke, 
Herr Emil Devrient, vom Eönigl. Hof⸗ 
Theater in Dresden, als 20ſte Gaſtrolle. 


Bekanntmachung. 

Die Direktion ſieht ſich zur Vereinfa⸗ 
chung und Beſchleunigung des Geſchäfts⸗ 
ganges genöthigt, allen denjenigen, welche 
mit ihr ſchon in Verbindung ſtehen oder 
durch Anfragen, Geſuche und Zuſendun⸗ 
gen noch treten, folgende angenommene 
Grundſätze zur geneigten Berückſichtigung 
mit der Bemerkung vorzulegen, daß die⸗ 
ſelben auch auf alle bis heut eingegan⸗ 
genen und noch nicht erledigten Briefe 
und Manuſcripte Anwendung finden: 

1) Ale Briefe in Angelegenheiten des 
hieſigen Theateis ſind „An die Di⸗ 
rektion des Theaters in Bres⸗ 
lau“ zu adreffiren. 

2) Wo nicht eine umgehende Beant⸗ 
wortung ſich von ſelbſt ergiebt, wird 
hinſichtlich jedes Briefes in Perſo⸗ 
nal Angelegenheiten innerhalb 8 Ta⸗ 
gen, vom Tage des Einganges ab, 
die Antwort, und hinſichtlich jedes zu⸗ 
geſendeten Manuſctiptes innerhalb 14 
Tagen die Anzeige wegen der event. 
Annahme erfolgen. Erfolgt in der be⸗ 
zeichneten Friſt keine Antwort reſp. 
Anzeige, ſo iſt das in dem Briefe ent⸗ 
haltene Geſuch ꝛc. ꝛc. für abgelehnt 
und verneint, das Manufcript für 
zu rückgewieſen zu erachten. 

3) Bei Zuſendungen von Manuſcripten 
wollen die geehrten Einſender fofort 
die Honorars Beftimmung, ſowie 
eine Dispoſition darüber beifügen, ob 
das Manuſcript im Falle der Nicht⸗ 
Annahme zurückgeſendet werden 
ſoll, was in casu quod sic auf Ko⸗ 
ſten des Einſenders geſchehen wird. 
Fehlt die diesfänige Beſtimmung, ſo 

werden abgelehnte Manuſcripte ein 

Jahr lang aufbewahrt, nach dieſer 

Zeit aber caſſirt. 
Breslau, den 19. Mai 1845. 
Die Direktion des Theaters in Breslau. 
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Berlobungs » Anzeige. 
Thereſe Landau, 
Herrmann Lobethal, 
. Verlobte. 
Breslau, den 20. Mai 1845. 
Ein unverpeiratheter milſtairfreier, mit qu. 
= . 8 junger Mann wünigt 
alter ein Unterkommen. Das 
Nähere Blücherplag im Gewölbe bei 


5 0 


Reiche. 


Verbindungs: Anzeige. 

Die Verbindung meiner älteſten Tochter 
Emilie mit dem Uhrmacher Herrn Ferd. 
Sachs aus Breslau, beehre ich mich, Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Strehlen, den 21. Mai 1845. 

Der koͤnigl. Poſthalter Aderhold 
nebſt Frau. 
Entbindungs = Anzeige. 

Die heut erfolgte Entbindung feiner gelieb⸗ 
ten Frau Antonie, geb. Sydow, von einem 
geſunden Mädchen, zeigt entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 


Hauffen, 
Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtshelfer. 

Oſſig, den 18. Mai 1845, 

Todes ⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Der nach langen namenloſen Leiden heut 
erfolgte ſanfte Tod meiner theuern innig ges 
liebten Frau Mathilde gev. v. Lieres zeige 
ich hierdurch Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 

Zieſerwitz, den 19. Mai 1845. 

von Elsner. 


Todes⸗Anzeige. 

Das heute früh erfolgte fanfte Dahinſchei⸗ 
den unſeres guten Vaters und Schwiegerva⸗ 
ters, des Kreisdeputirten Herrn v. Nitſche 
auf N.⸗Markersdorf, zeigen allen Freunden 
und Bekannten des Verſtorbenen, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, tief betrübt an: 

die Hinterbliebenen. 
N.⸗Markers dorf b. Görlitz, d. 17. Mai 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 4Y, Uhr verſchied fanft 
nach 6wöchentlichen Leiden unſer inniggeliebter 
Gatte und Vater, der hieſige Bürgers und 
Kretſchmer Friedrich Daniel Menzel, 
in dem Alter von 60 Jahren 7 Monaten 4 
Tagen. Wer den Biedern kannte, wird un⸗ 
fern gerechten Schmerz theilen, 

Breslau, den 20. Mai 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige. 

Am 18:en und 19ten d. Mts. wurden uns 
drei, vor wenig Tagen noch in der rüſtigſten 
Fülle der Geſundheit prangende Kinder, und 
zwar: Olga, 1% Jahr — Oscar, 4 Jahr 
— und Paul, 7½ Jahr alt, an Gehirnläh⸗ 
mung durch den Tod entriſſen. Wir bitten 
unſerm unausſprechlichen Schmerz ſtille Theil⸗ 
nahme zu ſchenken. 

Ohlau, den 20. Mai 1845. 

F. W. Roske und Frau. 


Todes = Anzeige. 

Heute Morgen um 11 Uhr endete ſanft an 
den Folgen eines abzehrenden Fiebers meine 
innigſt geliebte gute Tochter Emilie Schmidt. 
Entfernten lieben Verwandten und Freunden 
widmet dieſe traurige Anzeige mit der Bitte 
um ſtille Theülnahme: . 

1 5 1 C. Klingberg, 

er, im Namen der Hi ebenen. 
Pleß, den 19. Mai 1849. ble 


re Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen benachrichtige ich 
meine Verwandten und Freunde, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, daß es Gott gefallen hat, 
meinen geliebten Mann, den königl. Major 
a. D, Freiherrn Friedrich v. Stein zum 
Altenſtein, heut durch einen ſanften Tod 
aus diefer Welt abzurufen. 

Potsdam, den 13. Mai 1845. 

Chriſtine Freiin v. Stein zum Altenſtein. 
1196 ee 

5 Brieftaſche, mit der Inſchrift: I. 
N aus Liegnitz. Der Finder erhält 
Albrechtsſtr. 48 eine angemeſſene Belohnung. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, ein Amtmann 
und Wirthſchafts⸗Schreiber werden nachgewieſen 
durch d. vorm, Gutsbeſ. Tralles, Schuhbr. 66, 
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Im Weiß'ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Donnerſtag den 22. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzert 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft. 
a Anfang 4 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Nothwendige Anzeige. 

Nur der vor Zeugen erfolgten ausdrück⸗ 
lichen Aufforderung des Beſitzers der „Fi⸗ 
ſcherei“ in Marienau nachkommend, habe ich 
meine dortige Pacht aufgegeben und das Lo⸗ 
kal am 17ten d. M. verlaſſen. Trotz man⸗ 
chen ungünſtigen Verhältniſſen iſt mir von 
Seiten des Publikums doch ſtets die Aner⸗ 
kennung geworden, daß ich bereit willigſt ge: 
leiftet, was ich zu leiften im Stande war; in⸗ 
em ich daher für den mir daſelbſt zu Theil 
gewordenen Beſuch herzlich danke, bitte ich 
auch in neuen Verhältniſſen mir das bisher 
geſchenkte Vertrauen ſpäter wieder zuwenden 
zu wollen. Herrmann Nicolaus, 
Gafetier, 

Meine jetzige Wohnung ift Marienau Nr. 1. 


Heute, Donnerftag den 22. Mai 1845, 
Erſtes großes 


Trompeten⸗Concert 


am Schweizerhanfe hinter dem Freiburger 
Bahnhofe, welches alle Donnerſtage vom Trom⸗ 
peter⸗Chor der hochlöbl. 6. Artillerie⸗Brigade 
Ki ap wird, — Uhr. 
s ladet hierzu ergebenſt ein: 
che; F. Richter. 


Großes Horn⸗Konzert 
im ehemaligen Zahnſchen Garten vom ſämmt⸗ 
lichen Muſtk⸗Chor der königl. hochlöbl. 2ten 
Schützen ⸗ Abtheilung findet heute den 22. Mal 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

artmann, 
Cafetier, Tauenzienſtraße Nr. 5. 


Fleiſch⸗Ausſchieben 


heute in der Sonne vor dem Oderthor, wozu 
einladet: Schmidt, 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Von einer Unterſtügungs⸗Anſtalt für Spin⸗ 
ner und Weber erhielt ich eine Sendung 95 
br., 6½ 4 br. uud 9% br. weiße Leinwand 
von — rein leinen Garne — gearbeitet, 
im Preiſe von 5¼ bis 8 Rthlr. pro Schock, 
auch mehrere Sorten geklärte Creas leinwand, 
deren Preiſe gleichfalls billig geftellt find, die 
ich einem geehrten Publikum zu geneigter Ab⸗ 


nahme empfehle. 
Guſtav Heinke, 
Carlsſtr. Nr. 43. 


Mineral⸗ Brunnen 


von 1845er Füllung. 
Carlsbader Schloß⸗ unt Wühldeaunem, 
Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Franzensbrunnen, 

Eger Salz: und Wieſenquelle, 
Kiſſinger Ragozzi, 

Adelhalds quelle, 

udowa, Flinsberger, 

Selter und Ober⸗Salzbrunnen, 
Pillnaer und Saidſchitzer Bitterwaſſer, 
Carlsbader Salz in Original- Schachteln 
empfiehlt billigſt: 


F. W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücher⸗Platz. 


Die Milchpacht 


beim Dom. Malkwitz, Bresl. Kr., wird Joh. billig zu haben bei: 


c. offen. Pachtluſtige können ſich beim dafigen, 
Wirkhſch akt meiden, 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem ſo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Miether und 


Vermiether nach preuß. Recht. 
(Zte Auflage, Preis 5 Sgr. 
u 


d 
Zuſammenſtellung der Rechte 
und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 


linge nach preuß. Recht. 
(Preis: 5 Sgr.) 

Die zu Bielau, Neiſſer Kreiſes, gelegene 
mit der Hypotheken ⸗ Nummer 17 bezeichnete 
gängige Papiermühle nebſt maffivem Wohn⸗ 
Gebäude und einer dazu gehörigen und nes 
benan gelegenen, die Nr. 20 führenden Gärt⸗ 
nerſtelle, beabſichtige ich aus freier Hand zu 
verkaufen, wobei ich zugleich darauf aufmerk⸗ 
ſam mache, daß gedachte Mühle wegen ihrer 
vortheilhaften Lage ſich auch ſehr gut zu eis 
ner Oelmühle oder andern Zwecken verwenden 
läßt. Kaufluſtige erſuche ich, ſich entweder 
perſönlich oder in frankirten Briefen gefäl⸗ 
ligſt direkt unter nachfolgender Adreſſe an 
mich zu wenden. 

Bielau, den 10. Mai 1845. 

Joſephine Brauner, 
Tochter des verſtorbenen Papiermüller 
Brauner zu Bielau. 


. . ̃— :?p———— Senn 
„Verkaufs Anzeige. 
raße Nr. 3 

hoch, verkauft die ae ee 
die feinſten Röcke mit ſeidenem Futter von 8 
bis 12 Rthl., mit wollenem Futter von 6, 8, 
10 Kthl., Beinkleider, Twines, Mäntel, fo wie 
dergleichen Stoffe; ebenſo billig 2 große Schil⸗ 
der, Tuch⸗ und Kleider-Repofitorien, 4 große 
Ausſtellſchränke, Ladentafel und Schreibpuit, 
eine große Fünfcylinder⸗Lampe und ein großer 
Schneidertiſch billigſt innerhalb 3 Wochen zu 
verkaufen. 


Pferde⸗Geſchirre, 


mit Verzierung, wie auch ganz einfache Sat⸗ 
tel⸗Zäume, Reit⸗ und Fahrpeitſchen, empfiehlt 
in größer Auswahl und zu den billigften 
Preiſen: 

G. P 


urfers, 
Oderſtraße Nr. 13, früher Schmiedebrücke 58. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Eine Partie ſtarke Kiefern⸗Bauſtämme wird, 
um damit zu räumen, billig verkauft. Das 
Nähere beim Uferzoll⸗Einnehmer und Faktor 
Hildebrandt im Holzhäuschen vor dem 
Ohlauer Thore. 


Fein gemahl. Knochenmehl, 
Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gips 
Alabaſter⸗Dünger⸗Gips, 
friſche reine Leinkuchen 


it den Herren Gutsbeſigern als Rück⸗ 
— gm bevorftehenden Wolmurtte 
zu ganz billigen Preiſen: 


Die Niederlage der Maſſelwitzer Dre, Gips 


und Knochenmühle 
Schweidniter Straße r. 31. 


e Gurken⸗Kerne 


von beſter, größter Sorte find wieder anger 
kommen, und in Partien wie im Einzelnen 


nlius Monbanpt 
Srl, Abregtäßrape Ar. 48. 3 
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VBORGHHOCHUHSHKHHONRSREAAKOHNHHHHHNTEHHAN 
Donnerstag den 22. Mai 8 


wird die 


Breslauer Kunstausstellung 


in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur (Blü- 
cherplatz im Börsenhause, zweiter Stock) eröffnet, Dieselbe wird täglich 
von früh 9 bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen nur von 11 Uhr ab) eröffnet 
sein. Der Eintrittspreis beträgt 5 Sgr., das Verzeichniss kostet 2”, Sgr. 
Zufolge Abkommens mit dem Kunstvereine zu Stettin wird der gegenwärtig 
hier ausgestellte Vorrath von Gemülden am 11, Juni von einem zweiten, der 
gegenwärtig, noch in Stettin ausgestellt ist, abgelöset werden und. dieser 
dann bis zum 1. Juli hier ausgestellt bleiben, 

Um Kunstfreunden eine genauere Kenntnissnahme zu erleichtern, ist ein Ko} 
Abonnement eingeleitet, wonach Jedermann gegen Erlegung eines 
2 Thalers, jedoch nur für eigene Person das Recht zu beliebigem Besuche 

der Ausstellung für deren fast sechswöchentliche Dauer erwerben kann. 
Die Abonnenten wollen ihre Namen in eine am Eingange ausliegende Liste #% 
D eintragen; besondere Abonnementskarten werden nicht ausgegeben. x 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 


— © 
2 © 
3 dische Cultur und des Breslauer Künstler-Vereins. = 
2 Ebers. Kahlert. Mächtig. 2 
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Saͤchſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Es wird andurch die mit Zehn Thaler auf jede Aktie der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn zu leiſtende vierte Einzahlung ausgeſchrieben. — Dieſelbe iſt entweder 
den 24., 26. und 27. Mai 1845 
bei der Leipziger Bank, welche zur Erleichterung der Herren Aktionäre Zahlungen anneh⸗ 


men wird, oder 
7 den 29., 30. und 31. Mai d. J. 

von früh 9 bis Mittags 12, und von Nachmittags 2 bis 5 uhr allhier zu Dresden in dem 
Büreau der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft — Antonsſtraße Nr. 7 — unter 
Rückgabe der vom 1. Februar 1845 datirten Interimsaktien der dritten Einzahlung, gegen 
welche neue auf die ſodann eingeſchloſſenen 40 Rilr. lautende dergleichen ausgegeben werden 
mit 9 Mthlr. 18 Ngr. baar, 

„ 12 „ durch Zurechnung 
viermonatlicher Zinſen von den eingezahlten 30 Rthlrn. zu gewähren. 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche die Einzahlung bis zum obigen Schlußtermine (den 
31. Mai 1845 Nachmittags 5 Uhr) allhier nicht geleiſtet haben, verfallen in die § 17 der 
Statuten feſtgeſetzte Straße von 10 pCt. der Einzahlungsſumme an 1 Rtlr. 

Dresden, den 7. April 1845, 2 
Das Direktorium 


der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
- Carl Ludwig Schill. Franz Netde. 
CC RER a ET RATE TERRA ON SENSE TRETEN SELTEN ZERRESEEATETTENTEN 
Bei Graß, de 5 > re 1 ir Sur Nr. 20 und Oppeln 
„10, fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt vorräthig: 
er, 5 E. F., Die Erkenninig und Heilung der wichtigſten Krankheiten des 
Pferdes nach hombopathiſchen Grundfägen bearbeitet für Oekonomen und Pferdelieb⸗ 
haber. Geh. 1 Rtir. (Klinkicht u. Sohn. Meißen.) 
Günther, Der homöopatiſche Hausarzt. 
Ir ——— Die Krankheiten des Pferdes und ihre homöopathiſche Heilung. Geheftet. 
1 Rtlr. (Eupel in Sondershauſen.) 
Ar Bd. 5 der Rinder, Schafe, Schweine ꝛc. und ihre homöop. Heilung. 
Geh. Rtlr. 
Zr Bd. Die homöopathiſche Hausapotheke. Geh. 20 Sgr. 2 
Walker, W., Die Erziehung der Obſtbäume und ihre Behandlung bis ins hohe Alter. 


„121, Sgr. (Mäcken in Reutlingen.) 2 
use J. v. 25 7 Die ee dne die Wurzel: Ausfcheidungen der Pflanzen 
als vorzüglicher Grund für die Pflanzen⸗Wechſel⸗Wirthſchaft. Geh. 1 Rthlr. (Blatt 


Scherf, C. Fr., Alle Arten Schafwolle ihrer Natur und Beſchaffenheit nach leicht ken⸗ 
nen zu lernen und ſolche zu verarbeiten. 1 Rtlr. 10 Sgr. (Voigt in Weimar.) 
Neider, J. E. von, Der vollkommene Handelsgärtner in Verbindung mit der vollſtän⸗ 

digen Knnftgärtnerei, oder der richtige, gewinnreiche Betrieb des Samen: und Pflanzen⸗ 


Handels. 22% Sgr. (Voigt in Weimar.) 


Sanado nasses 
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Bei R. Hartmann in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben 

in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Max u. Komp., Hirt, Aderholz, W 

G. Korn z., in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp.: 


Die gedrückte Kirche in Preußen. 


Offener Brief an alle deutſchen Mitchriſten 
; von 
K. MRechtlieb. 
8. geh. 5 Sgr. 
Eine höchſt intereſſante Schrift, die vlele Thatſachen enthält! — 


Bei Graß, Barth u. Comp. iſt erſchienen und in ſämmtlichen hieſigen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


er Fremdenfuͤhrer durch Breslau. 


(Preis 5 Sgr.) 


mmiſſions⸗Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Brest eln i 
3 in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei . Zieger: i 


Repertorium der Preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizei⸗Geſetze. 
Ein Handbuch für Polizei⸗ und ane Bau⸗ 
handwerker, Grundeigenthümer u. ſ. w. 
Enthaltend 
ſowohl die allgemein geltenden, als auch die ſpeziell für Breslau und den Bres⸗ 
lauer Regierungs- Bezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 
Nach alphabetiſcher Materienfolge 
zuſammengeſtellt von 
M. J. Vogt, 
znigl. Polizei⸗Kommiſſarius und Regierungs:Referendar, 

Königl. Po us Geh. Preis 10 Sgr. efe 


um irrigen Meinungen zu begegnen, ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, daß i 
die unter der Firma; A. Oſti biefeibf beſtehende Eiſen⸗ und Wetall⸗ Gießerei, 
Maſchinenbau⸗Ainffalt und Dampfkeſſel⸗Fabrik nur für meine alleinige Rech⸗ 
nung betreibe, und empfehle die Anſtalt unter Verſicherung prompter und reeler Bedienung 
zur Anfertigung aller in dieſes Fach gehörender Artikel, als: Dampfmaſchinen, Dreſch⸗ 
maſchinen, chrootmühlen ꝛc. nach nenefter Conſtruction. — Alle gütigen Aufträge 
bitte ich in meinem Comtolr abgeben zu wollen, dagegen aber Zahlungen für meine Rechnung 
nach wie vor nur gegen meine oder meiner Ehegattin eigenhändige Quittung zu 
lelſten; — Ausnahmen können nur gegen zu präfentirende Vollmacht ſtattfinden, 

F. A. Oſti, Breslau, Kurze Gaſſe Nr. 2, 
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Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslan entworfenen Schema 
ſind ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) ſo eben erſchienen und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 20. Ok⸗ 
tober 1823 zu Polgſen, Wohlauer Kreiſes ver⸗ 
ſtorbenen Freiherrn Karl George von Birk⸗ 
hahn und ſeiner daſelbſt am 13. Juli 1827 
verſtorbenen Ehegattin Eliſaheth, geborene 
Klatt, und insbeſondere folgenden Gläubi⸗ 
gern, namentlich: 

1) dem ehemaligen Großknecht jetzigen Frei⸗ 

häusler Joſeph Vogt zu Raatau, 

2) dem ehemaligen Großjungen jetzigen Schä: 

3) 


Bekanntmachung. x 

In einer gegenwärtig bei dem unterzeich 
neten Inquiſitoriate ſchwebenden Unterſuchung 
iſt ein dunkelbrauner baumwollener Regenſchirm 
in Beſchlag genommen worden. Die gegen⸗ 
wärtige Befigerin hat denſelben angeblich im 
Herbſte v. J. aus dem hieſigen Tanzſaale zur 
goldenen Sonne mitgenommen, weil ſie ihren 
eigenen ſeidenen, von dorthin mitgebrachten 
Regenſchirm bei ihrem Weggehen nicht mehr 
vorgefunden habe. : 

Der Eigenthümer des erwähnten baumwol⸗ 
lenen Schirmes wird aufgefordert, ſich deshalb 
am 10. Juni d. J., Vormittags um 11 ½ Uhr, 
in dem Verhörzimmer Nr. 11 des Inquiſtto⸗ 
riats zu melden, widrigenfalls darüber ander⸗ 
weit nach Vorſchrift der Geſetze verfügt wer⸗ 
den wird. 5 

Breslau, den 19. Mai 1845. 5 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Die Dienſtknechte Johann Gottlieb Koch 
zu Griptau, Kreis Breslau, und Johann Gott⸗ 
lieb Neumann zu Ranſern, Kreis Breslau, 
ſind durch das rechtskräftige Erkenntniß des 
hieſigen königl. Ober⸗Landesgerichts, Kriminal⸗ 
Senats, vom 3, April d. J. wegen muthwil⸗ 
liger Beſchädigung von Straßenbäumen, der 
erſtere mit einer 6wöchentlichen, der letztere 
mit einer Zwöchentlichen Gefängnißſtrafe be⸗ 
legt worden. 

Breslau, den 17. Mai 1845. 

Das königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 
16. Juni c. eröffnet und die Einzahlung 
der Pfandbriefs-Interessen vom 17, bis 
incl. den 23, Juni e. erfofgen. Die Aus- 
zahlung derselben an die Pfandbriefs- 
Präsentanten aber vom 24. Juni c. bis zum 
4. Juli 1845, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage, Statt finden. 

Ratibor, den 14. Mai 1845. 


fer Karl Tſchöpe zu Machnitz, 

dem ehemaligen Rosker ſpätern Pferde⸗ 
knecht Gottfried Wicke, ehemals zu 
Werſingawe, 

4) dem Dienſtknecht Ernſt Wilhelm 
Wüdner, ehemals zu Reichwald, 

5) dem Wirthſchaftsſchreiber Johann Her: 


zog, 

6) dem Gartenknecht Chriſtian Keil, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf: 
forderung ihre Anſprüche binnen 3 Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17. Th. I. Allgem. Land⸗Rechts 
an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 7. März 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht, Abtheilung 
für Nachlaß ⸗Sachen. 
Graf Rittberg. 


Verpachtung der Obſtuutzungen 
auf den Chauſſeen. f 
Höherer Beſtimmung gemaß ſoll die dies⸗ 
jährige Obſtnutzung auf den Chauſſeen des hie⸗ 
figen Haupt⸗Amts⸗ Bezirks an den Meiſtbie⸗ 
tenden verpachtet werden, wozu hiermit fol⸗ 
gende Termine angeſetzt werden. 
A. Für die Kirſchnutzung: 
Morgens 10 uhr, 
am 2. Juni d. J. auf der hieſigen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amts⸗Kaſſe (Werderſtraße) für die 
980 Bäume auf der Chauſſee von hier nach 
Hünernz für die 1397 Bäume auf der von 
hier nach Schweidnitz, zwiſchen Klettendorf 


und Klein⸗Tinz; für die 599 Bäume au Direktorium ; 
der von hier nach Glaz und von Sünde der oe N 
bel bis Seſchwitz und für die 628 Bäume . 

auf der von hier nach Strehlen, zwiſchen e 
hier, Lamsfeld und Weigwitz; Vorrufung 


der unbekannten Erben nach dem Müller⸗ 
geſellen Joſeph Mann. 0 
Vom Stadtgerichte der Bergſtadt Wiſchehrad, 
Kaurzimer Kreiſes, im Königreihe Böhmen, 
werden über Einſchreiten des Juſtitiärs Karl 
Glaubrecht, Verlaß⸗ und Erbenkurators, nach 
dem am 25. Februar 1845 zu Wiſchehrad ab 
intestato verſtorbenen Müllergeſellen Joſeph 
Mann, gebürtig von Alt⸗Voltersdorf (Wal⸗ 
tersdorf) wahrſcheinlich in der Graſſchaft Glatz, 
alle jene, welche an die Verlaſſenſchaft dieſes 
Erblaſſers einen Erbanſpruch haben oder zu 
haben vermeinen, aufgefordert, binnen einer 
Jahresfriſt, d. i. bis zum letzten März 1846, 
ſich ſo gewiß anzumelden, als widrigens das 
Verlaſſenſchaftsabhandlungsgeſchäft zwiſchen 
den Erſcheinenden der Ordnung nach ausge⸗ 
macht und jenen aus den ſich Meldenden ein⸗ 
geantwortet werden würde, denen es nach dem 
Geſetze gebührt. 
Wiſchehrad, den 8. März 1845. 
Wenzel Wildner, Stadtrichter. 
Franz ka v. Blaha, Grundbuchsführer. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentuch meiſtbietenden Verpachtung 
der ſiskaliſchen Jagdgerechtigkeit auf den Felde 
marken: 1) Boguslawitz, Buchwitz, 3) 
Eckersdorf, 4) Klein⸗Gandau, 5) Jeroſſelwitz, 
6) Kentſchkau, 7) Poln. Kniegnitz, 8) Kriptau, 
9) Leopoldowitz, 10) Malſen, 11) Groß ⸗Oldern, 
12) Probotſchine, 13) Klein⸗Raſſelwitz, 14) 
Klein⸗Sagewitz, 15) Spillendorf, 16) Poln.⸗ 
Schweinitz, 17) Groß⸗Mochbern, 18) Reppline 
und Mandelau, 19) Herrmannsdorf, ſaͤmmt⸗ 
lich zum Forſt⸗Revier Nimkau gehörig, auf 
anderweite 6 Jahre vom 1. September 1845 
bis ult. Mai 1851, iſt ein Termin auf den 
30. Mai c. von 3 bis 5 uhr Nachmittags in 
dem Königl. Regierungs⸗Gebäude zu Breslau 
(auf der Albrechtsſtraße) in dem Zimmer Nr. V. 
anberaumt, wozu Pachtluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die von hohem Minifterio feſt⸗ 
geſetzten allgemeinen Jagd⸗Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen werden am Termin bekannt ge⸗ 


den. 
ere h, den 20. Mai 1845. 


Der Königl. Forſt⸗Inſpektor Wagner. 


. ˙ —— Tr rn 00 
Lizitationsverkauf gegen gleich 
baare Bezahlung. 

Starke und geringe Baus und Rutzholz⸗ 
Stämme, ſo wie Klafterholz, wird künftigen 
Donnerſtag, als den 29, d. M., früh 9 Uhr 
im Scarſiner Forſt, bei der Ober⸗Glaucher 
Ziegelei gelegen, loco verkauft, worauf das 
kaufluſtige Publikum aufmerkſam macht 

. Nitſchke. 
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Verſchiedene Sorten Woll⸗Züchenlein⸗ 
wand empfiehlt die Handlung A. Möſer 
in Neiſſe. d 


— —— — — nn 
113 Stück ſchwere Maſtſchöpfe 
bietet zum Verkauf Beuthnick bei TIER, 


am 5. Juni, auf dem königlichen Steuer⸗Amte 
zu Neumarkt, für die 897 Bäume auf der 
Berliner Chauſſee, von Liſſa ab, über Neu⸗ 
markt bis hinter Maſerwitz. 

B. Für die Hartobſtuntzung: 

Morgens 10 uhr 

am 9. Juni auf der hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts⸗Kaſſe, für die Aepfel der 917, die 
Birnen der 188 und die Pflaumen der 60 
Bäume auf der Chauſſee von hier nach 
Schweidnitz bis hinter Gnichwitz; jo wie für 
die Aepfel der 1050; die Birnen der 347 
auf der von hier nach Ohlau, zwifchen hier 
und Tſchechnitz und für die 341 Aepfel⸗, wie 
154 Birnen⸗Bäume auf der von hier nach 
Strehlen, zwiſchen Lamsfeld und Thauer 
und zwiſchen Weigwitz und Alt⸗Schlieſa; 

am 12. Juni auf dem koniglichen Steuer-Amte 
zu Neumarkt, für die Aepfel der 2871 und 
die Birnen der 628 Bäume auf der Berli⸗ 
ner Chauſſee von Liſſa ab bis hinter Ma⸗ 
ſerwitz. 

Wenn es die Bietenden wünſchen, können 
die Anzahlen der Bäume auch theilweiſe zum 
Meiſtgedot geſtellt werden. a 

Die Pachtbedingungen ſind an den bezeich⸗ 
neten Termiasorten, wie in den Chauſſeehäu⸗ 
ſern bei Roſenthal, Klettendorf, Gnichwitz, 
Frobelwitz, Lamsfeld und im Steuer Amte zu 
Magnitz einzuſehen. 

Breslau, den 20. Mai 1845. 
Königliches Haupt⸗Steuer-Amt. 
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Erſte Bekanntmachung. 

In dem Gehöfte des Kıeifhams zu Wo— 
ſchütz, Pleſſer Kreiſes, iſt om 12. Marz c. ein 
mit einem Pferde beſpannter und mit 2 Ctr. 
10 Pfd. Brodzucker und 28% Pfd. Kaffee 
beladener Bauernſchlitten ohne Zollausweis 
vorgefunden, angehalten und in Beſchlag ge: 
nommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheſle der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 
Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 

Breslau, den 16. Mai 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 

zial⸗Steuer⸗Direktor. 5 
In Vertretung deſſelben: Der Geheime 
Regierungs⸗Rath Riemann. 


Provin⸗ 
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Auktion. 1 

Am 23ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird in 
Nr. 21, Ketzerberg, die Poſt⸗Sekretär Mat⸗ 
ties ſche Nachlaß⸗Auktion fortgeſetzt: fie wird 
mit den Oel⸗Gemälden, Kupferſtichen ꝛc. be⸗ 
ginnen, Betten werden folgen, und Kleidungs⸗ 
ſtücke den Schluß machen. 

Breslau, den 21. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 23ſten d. Mts., Nachm. 2 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Mai 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktions = Anzeige. 

Montag den 26. Mai, Morgens von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 uhr ab, werde ich 
am Ringe im alten Rathhauſe eine Tr. hoch 

ſehr ſchöne Glas⸗ und Porzelan⸗ 

4 Gegenſtände, 
als: fein geſchliffene, gepreßte, buntfarbige und 
vergoldete Gläſer, Teller, Schüſſeln, Frucht⸗ 
ſchaalen, Kannen, Zaffen ꝛc.; 
ferner: plattirte Aufſätze, Leuchter, Sineumbra⸗ 
und Aſtral⸗Lampen, Thee- und Räucher⸗f 
Maſchinen, Kupferſtiche, Lithographien, ſo 
wie auch einige Möbeln und andere Sachen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verkaufs- Anzeige. 


Landgüter jeder Grösse zu den 
Preisen circa von 40,000 Rtlr. bis eine 
Million Thaler, in den fruchtbarsten 
Gegenden Ober- und Niederschlesiens, 
wie im Grossherzogthum Posen, welche 
theils bedeutende Forsten, Eisenhütten- 
werke und vorzügliche Oekonomie be- 
sitzen, weiset zum Verkauf nach der 
Kaufmann Moritz Eisner in Gutten- 
tag in Oberschlesien, 


Eee 
Päiquee⸗Roͤcke 

a 27%, Sgr., weiße Taſchentücher das Dutz. 
für 20 bis 25 Sgr., Gardinenſtoffe von 2 Sgr. 
ab, ſchwarze und weiße Kragenzeuge, fo wie 
Band: und Spitzen empfiehlt zu den bekannten 
billigſten Preiſen : 

= u S. S. Peiſer, 
Ring, im Leinwand hauſe, der Waage gegenüber. 


— 
H. Herrmann, 

Brücken Waagen⸗ 

Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 

gaſſe Nr. 36, im goldnen 

5 Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen von 40 Eir. 
bie u 2 Ctr. Kraft, ſämmtlich unter Garantie. 


rr... ˙ —ͤ— 
Feinſte Eveus: Ruß: Del: 
Soda: Seife, 


welche außer genannten Beſtandtheilen noch 
andere, für die Haut höchſt zweckmäßige und 
wirkſame Subſtanzen enthält, empfiehlt 
biliaſt: s | 


E.E.AUBERT|| 


Ba Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 8 
Eichene große Kippfäulen und eichenes 
Nutzholz weiſet zum billigen Verkauf nach 
der Herr Gräupner 
Scheffler, Schmiedebrücke Nr. 60. 
Täglich friſche Ziegenmilch iſt zu haben Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 83. 
Während des Wollmarkts 
iſt Ring Nr. 27 in der 2. Etage eine ſchöne 
möblirte Vorderſtube zu vermiethen. 


Eine Werkſtatt 

mit daran ſtoßender Stube, iſt Ring Nr. 34, 
im Hofe par terre zu vermiethen. 

\ Zum Wollmarkt 
find am Ring Nr. 9, in der erſten Etage, 
zwei elegant möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt, oder Junkernſtraße Nr. 1, 
im Comtoir. > 

— Jum Wollmartte — 


Zu 
find Blücherplatz Nr. 18 zwei ſchön möblirte 
Zimmer 


(jedes ſeparat) nebſt Kabinette billig 
zu vermiethen. 

Scheitniger Straße, 
eine Wohnung, 3 Piecen, 
ger Beigelaß für 50 Rtlr. 
Johanni zu beziehen. . a 

Große Grofchengaffe Nr. 6 ift eine kleine 
Stube für einen einzelnen Herrn zu vermie: 
then und Johanni zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth im Zten Stock. 

Wohnungsgeſuch. 

Wer zu Johanni . a freundliche Woh⸗ 
nung von 2 Stuben mit Kabinets, oder 3 
Stuben, Küche und Zubehör in einem anſtän⸗ 
digen Hauſe an eine ſtille Familie zu vermie⸗ 
then hat, wolle darüber mit Angabe des bil⸗ 
ligſten Preiſes in dem Kleidergewölbe des Hrn. 
Lunge (Albrechtsſtraßen⸗ und Schmiedebrücken⸗ 
Ecke) gefälligſt Nachricht geben. 

Boden 
kann abgeholt werden Nikolaiſt 


r 


Fiſcherau Nr. 3, ift 
Küche und nöthi⸗ 
zu vermiethen und 


raße Nr. 23. 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis für die Bre 


5 allein 1 Thlr. 7% 
(inel. Vorto) 2 Tölt. 18%, a Zeitung allein 2 Thlr., die Sbronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den g 


20 Sgr. für die Zeitu 
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v. Lichnowski a. Krzyzanowitz. Hr. G. Reg 
Rath Gr. v. Zieten a. Schmellwig. Hr. 8. 
L.⸗G.⸗R. von Weißenborn aus Erfurt. Herr 
Oberforſtmſt. Gr. Marſchall a. Dresden. HH. 
Gutsb. v. Sprenger a. Malitſch, Guilleaume 
a. Frankreich. Hr. Fürſtl. Rath v. Dedovich 


5 Anzeige. : 
Einer geehrten Kaufmannschaft machen wir hierdurch die ergebene Anzeige, 
dass vom 19. Mai a, c. an bis auf weiteres, folgende ermässigte Frachtsätze 
eintreten werden: 
Nach Berlin in S—10 Tagen 45 Rilr. preuss. C. p. Schiffs- Pfd. incl. Zölle. 
8 


> 


> >” L } IWER, 77 * > ’ „ 

55 Breslau 55 18-20 = 6'% 5 * „ EZ} 15 EZ} a. Ratibor. HD. Kaufl. Michel u. Kuhn a. 

55 5 ” ESF, * ” 27 55 55 ” 55 Mainz, Gerber a. Frankfurt. Hr. Handels⸗ 
„ 10-11 „ 10 mann Meerkatz aus Trautenau. — Hotel 


. zum weißen Adler: HH, Major Boer u. 
Dr. Pappenheim a. Oppeln. Hr. Juſtizrath 
Bach a. Glatz. HP. Gutsb. Gr. zu Dohna 
aus Kotzenau, Gr. von Pfeil aus Wildſchütz, 
Kramſta a. Leipe, Kramſta a. Freiberg. Hr. 
Oberamtm. Kolewe a. Bernſtadt. Hr. Land⸗ 
ſchaftsdirekt. v. Nickiſch v. Kuchelburg. Herr 
O.⸗E⸗G.⸗Aſſeſſor Schwarz aus Trachenberg. 
dr. Geh. Hofrath Tilling a. Heinrichau. Hr. 
Partik. Horn aus Nürnberg, — Hotel de 
Sileſie: HH. Gutsb. Bar. v. Seherr⸗Thoß 
. Schollwitz, v. Netz aus Koſemitz. Herren 
Rittmſt. v. Nickiſch aus Winzig, v. Dannen⸗ 
berg aus Nimptſch. Hö. Kaufl. Weber aus 
Landeshut, Lehmann a. Potsdam. — Hotel 
zu den drei Bergen: HH. Kaufl. kefeldt 
d. Glogau, Steinitz a. Berlin, Rumpelt aus 
Großenhain. Hr. Lieut. Höber a. Liebichau. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Herren 
Gutsb. v. Borwitz⸗Hartenſt ein a. Gr. Mus 
ritſch, Müller a. Schönau. Hr. Gutspächter 
Riegner aus Okliz. Hr. Inſp. Haydes aus 
Brieg. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Bayer aus Brieg. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmidt aus Bilau. Frau Dr. Ebſtein aus 
Maltſch. — Weißes Roß: Hr. Kaufmann 


55 52 * * Er 5 * 
und so nach andern Orten im Verhältniss. Güter unter ein Schiffs-Pfund auf se- 
parat Frachtbrief geben ½ Rilr. p. Schifts-Pfund Mehrfracht. 

Hamburg, den 16. Mai 1845. 


Kühn und Comp. Bruhns und Comp. 


nier Cattun⸗Lager 
befindet ſich 


im Börſengebäude 
an der Roßmarkt ⸗Seite. 


Milde und Comp. 


Geſuchte Kunſtgaͤrtner⸗Stelle. Ebert a. Leipzig. Hr. Gutsb. Knappe aus 


In Folge eines Todesfalls und dadurch herbeigeführten Aenderungen, meiner feit ſieben Bruch. Herr Dr. Lindner aus Bunzl zu. — 
Jahren innegehabten Gärtnerſtelle zu Michaelis entübrigt, bitte ich geneigte Offerten wegen | Goldener Löwe: Hr. Oberſtlieut. Graf v. 
eines andern Engagements direkt an mich gelangen zu laſſen. — Durch Attefte über meine | Monts a. Glag. — Rönigs:Krone: Hp. 
Ausbildung in den königl. Gärten zu Potsdam u. ſ. w. bin ich über meine Befähigung, für | Kaufl. Volkmer a. Mittelwalde, Stiller aus 
jede mir anzuvertrauende Stelle, legitimirt, auch auf etwaige unmittelbare Anfragen der Ohlau. 2 
Empfehlung der königl. Garten⸗Direktion zu Potsdam und meines gnädigſten Herrn Prinzie| Privat⸗Logis. Schweidniterſtr. 5: Or. 


als t. Kunſtgärtner Patzig aus Berlin, z. 3. in Kl.⸗Oels bei Ohlau. Paſtor Bergmann a. Straußeney. Hr. Juſtiz⸗ 
pais verſicher ſtg VVV kommiſſ. Glöckner a. Brieg. Fr. v. Thielau 


5 . Schreibersdorf. Fr. v. Borwitz a. Przy⸗ 
double brown stout Porter-Bier, 3g orig. a. Pein 


bor. Hr. Kaufmann Möfer a. Neiſſe. Herr 
direct bezogen, offerirt in Flaschen zu billigem Preise, 


Gutsb. Haffe a. Kummersdorf. — Kloſterſt. 
J. E. Stryk 
9 


6: Fr. Kanzlei⸗Inſp. Schmidt a. Proskau.— 
Karlsſt. 30; Hr. Kaufm. Torbe a. Krakau. 
— Albrechtsſt. 30: Hr. Graveur v. Aeſch a. 


Albrechtsstrasse Nr. 52, im vorm. E. G. Landeck schen Handlungs-Lokale Affoltern, Hr. Eithograph Schön a. Roga- 
Savon Ponce. Bimſtein⸗Seife, ſen. Hr. Goldſcheider Löwenſtein a. Berlin. 
9 


Geld- & Effecten- Cours. 


öchſt beachtend für Schl i „Fei 
höchſt beachtend für Schloſſer, Schmiede, Klemptner, Feilhauer, Breslau, den 21. Mai 1848. 


Schornſteinfeger, Färber u. f. w. 


Dieſe Handwerker-Seife IE Geld-Course, Briete, | Ge, 

Nr. 3 das Brot 5 Sgr. — Nr. 4 das Brot 2½ Sgr. ' Holländ, Rand-Ducaten 4 — — 
verdient in jeder Weikſtatt eingeführt zu werden, indem fie jede eingeſchwärzte und Kaiserl. Duesten .... 957% — 
verhärtete Haut pfeilſchnell reinigt und weiß macht. ng a TE 3 

* * wa... e ere „ 7 — 
Alleiniges Depot bei Eduard Groß, woe cum ....... — a 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. ee ee e 75 * 
r 2 ET BAT EIER BEE — * 4 m 
ueber den Wollmarkt zu vermiethen Während des Wollmarkts 
ein trocknes großes Parterre⸗Gewölbe ſind zwei möblirte Zimmer am Ritterplag] Efrecten- Course. |77° 
zum Wolleeinlegen, fo wie eine elegant mö⸗ Nr. 2 im erſten Stock zu vermiethen. at 
blirte große Stube im erſten Stock am Ringe, Während des Wollmarkts find Albrechts⸗] Staats-Schuldscheine 3% 100% (— 
Naſchmarktſeite Nr. 49, 2 5 8 ſtraße vn 17, Stobt Rom, RA er Sechdl,-Pr.-Scheine à 50 R. er 94 en 
. Eder. gut möblirte Zimmer zu vermiethen. 8 er — 5 ET are 

1 Dr nn er V—.. —— ————— ug ad o ere e * Ito — 2 
A Ae ede IE ana AA year Während des Wollmarkts find zwei ele= | Grosherz. — Pfandbr, 4 104 /] — 
zahlenden Miether zu vermiethen und Johanni gant möblirte Zimmer, ganz nahe am Ringe, dito dito dito 2% 97% — 
zu beziehen. Zu erfragen Schmiedebrücke 62, zu vermiethen; zu erfragen bei Hrn. Herr⸗ | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ BY — 

2 Stiegen. N 8 7 e dite 800 R. 3½ — = | 
Wohnungs⸗Anzeige. mann Lewin, Oderſtraße Nr. 7. dito Litt. B. dito 1000 R. 4 par — 103%, i 
I = Angekommene Fremde. Ars dito 800 n.. a | — — 
In Sohnungs⸗A Aae Den 20. Mai. Hotel zur goldenen] dito dito 3% 108% — 
Kr. 28 un n enen . And recht Sans: Seine Durchl. Fürſt von Sa Disconto o 4% 
freundliche Wohnungen zu Term. Job. zu ver⸗ Ingelfingen a, Koſchentin. Se. Durchl. Für 
ee 5 = Rtl. an bis 230 Rtl. Auch 
in erdeſtälle und Wagenremiſen dabei su . 
haben. Das Nähere Ring Nr. 50, beim Ta⸗ erſitäts⸗ 
bete g. Es univerſ Sternwarte. 
Sic, aa en deen n re echo „ mat 1040, [Barometer] ——err re meitt | 
einen Acker und Garten, baldigſt geſucht. 20. Mai Ee. inneres, | äußeres. end un | ar | 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 42 ift der erſte 


ö 127” 5, 24 8, 6l+ a. 6 1, 0 fıse_ WSchleiergewölk 
Stock zu vermiethen und Johanni d. J. zu Norgens 6 an + 8 + N . 
beziehen. Näheres bei Pod jorsky, Be Morgens 9 Uhr. 5, 28 . 9, 2/7 7, 0] 3, 0 050 8 
Straße Nr. 77, eine Treppe hoch. mittags, 455 5 8 8 10 8 50 11 8 = 8 — 9 
r 5 mitt. \ + 7 5, 
Reuſche Straße Nr. 10, eine Stiege, vorn 2 9 uhr. 5 40 5 10, 0 x T, 6 2, 3 132 RW Uberwölkt 


heraus, iſt über den Wollmarkt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 
Breslau, den 21. Mai 1845. j 


Wohnung zu vermiethen. | 


—2 . . ſ——— —:«—jc—ß— — 
Temperatur- Minimum + 4, 6° Maximum + II. 8 Oder + 10, 2 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


In meinem Neue Taſchenſtraße sub Nr. 6 b. 
ME ne Ben 
exei i d. J. es F 
thetes, im dritten 5 7 bein ſehr ſchö⸗ Stadt. Datum : 7 Roggen, | Gerſte. Hafer, 
nes Quartier (beſtehend in 3 Stuben, Alkove, weißer. gelber. rl. S 
1 Bubehör) wieder frei — 8 BEN > Vom Kl. Sg. PFIRL. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. g. Pf. 
n erweitig v hanni d. J. a 4 EN DE — 3 —1— — 
laſſen werden. gt weniektirenbe erfahren 8 x (dberg 117. Mai 1 5 1 12 1 15 - 5 —— = 
das Nähere bei C. A. Kahn, i uer 17. „ — 2 5 2:44 4 
Neue Taſchenſtraße Nr. 6 a. Liegnitz. 16. „ 1— — I 1 20 41 1 10 —1 „ 
Eine möblirte Stube 
iſt über A Nikolaiſtraße Nr. 18 Getreid 35 Preiſe. i 7 den 4: — — 1 
zu vermi Höchſter. Mittler. edrigſter. 
Sehr anftändige Wohnungen für Herren, Weizen: 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 13 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
auch als Abſteige Quartiere, oder zum Woll⸗ > 5 FAR 1 Rl. 12 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 10. Sgr. — 

N Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. gu — Pf. 
markt ſind zu vermiethen Altbüſſerſtr. Nr. 31. 46 ; 1 Rl. 2 Sgr. 3 pf. 1 Rl. — S 6 Sf. 
Näheres ertheilt die Wirtin, zwei Deeppen| Fare: LER 28 See. TE Nl. 20 Bar. 9 Pf. 5 See — 5 
hoch vorn heraus. Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — . f. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


N — 


slauer Zeitung in Verbindung 


mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Shronik,“ if am hieſigen Orte 1 n, 
Die Shrent allein kee 20 Eg f " 508 


Kö erbindung mit d leſiſchen nit 
eee ehe die Chrentf n — ni 


Sgr. 


